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Martın BOo0oOs (1762-1825), eın Verkündiger
des christlichen Erlösungsglaubens’

Horst Jesse

Martın 00S wird VON den evangelischen WI1Ie auch katholischen Kirchenhistori-
ern unterschiedlic eurtel Gleich ist 9 1st als katholischer
Geistlicher seiner Kirche TOTZ großer Schwierigkeiten ireu geblieben.

Am Dezember 767 wird ın Huttenried/Allgäu geboren, 1st VON 1766
chüler bel seinem e1m, Geistlichen Rat ogel, In ugsburg, dann

Augsburger Jesuitengymnasıum ST alvaTtor. Über diese Zeıit gibt 00S ın  1C
In sein religiöses en „Jede müßi1ge chrieb ach seiner rweckun
VOIN sich Stunde rachte ich ın der Kirche und Domgruft f ich heichtete
und communıcCıLırTte Jast alle acht Iage Kurz ich Wr Jromm, daß mich dıe
Exjesutiten und Studenten einstimm1g ZU Präfekt der (Marianischen) Congre-
gatıon wählten; iıch wollte par force bonis operibus el bonıs mor1ibus mMEe1S
leben  «2 Während seiner Studienzeit der Universıität Dillingen 1st C In
Kontakt mıt den Professoren Dr. Michael Sauen Zimmer und eber; Pfarrer ın
Grönenbach, dann In Deeg bel seinem nkel, Pfarrer Michael eneberg, dann
Kaplan In Wi  ensbach, Priestergefängnis ın Göggingen bel ugsburg, Gall-
neukirchen (Österreich), 5>ayn (Rheinland), (S1: August 1825 stirbt.

00S ebt In einer eit des politischen w1e geistigen Umbruchs DIie Auyf-
klärungsphilosophie verdrängt die Scholastik der Jesuınten. Die Französische
Revolution 789 leitet die Säkularısation des Kirchengutes und die uflösun
des eiligen Römischen Reiches Deutscher Natıon 803/06 Cein

Sein theologischer Lehrer Saller pra seine Priesterausbildun UTC eine
Rückbesinnung auf die HeiligeT die altkirchliche Iradıtıon und die Aus-
einandersetzung mıit den philosophischen Strömungen der Zeıt Nach Johann

Ge1iß, 1e bezeichnet ıhn „der bkatholische Evangelist mit dem evangelischen Glauben ın
seinem Buch „Martın BoOo0os der katholische Evangelist mıit dem evangelischen Glauben Marburg

Thalhofer alentin eiträge einer Geschichte des Aftermystizismus und insbesondere des
Irvingianısmus 1m 1stum ugsburg. Regensburg 1857 63
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Nepomuk VOTIN Kıngsels betont Saililer „die innerlich subjeRtive Seıite des Christen-
tums“.> allers weıt verbreitetste theologische Bücher SINd: „Vollständiges Lese-
und Betbuch YANR CDan der Katholiken“ [ 7835 „Vernunftslehre für Menschen,
WI1Ie sS1e sind  “ 1785b; „Glückseligkeitslehre AUuUs$s Vernunftsgründen mıiıt steifer Hın-
sicht auf die TIKunden des Christentums oder cNrıstlıche Moralphilosophie
1787 xCseine theologische Ausstrahlun ruft eine relig1öse rweckun
hervor.

DIie katholische Kirche kennt das relig1öse Phänomen der rweckun nıcht
1elmenr wird CS protestantischer Theologie zugeschrieben als mıiıt eine Schuld-
efü und Heilsgewissheit sich einstellende Bekehrung.“ allers aubens-
impuls 1st „Christus für Uulls und Christus In uns  ba Das erste 1e: dieser Formel
entspricht der Rechtfertigungslehre und kann In reformatorisch-biblischen
Wendungen ausgedrückt werden; das zweiıte 1: nımmt die christlich-mysti-
sche TIradition auf. Der KreIls, dem Martın Boos, Michael Feneberg, Johann
Evangelist Goßner, naz 1n angehören, hält In intensiv gepflegten
Freundschafte mıit einer en Korrespondenz und ren
eigene mystische Namen: eneber el athanel: 00S /0D0O; Saijler Path-

Deshalb werden sS1e VOTN ihren Gegnern als eine Geheimgesellscha VCI-

aC  1 Ihr christozentrischer Glaubensimpuls entfaltet sıch 1mM Gemeilnde-
en Urc etonun der Predigt, der Seelsorge und der 1bel, ohne mıiıt Form
und Ordnung der katholischen Kirche rechen Die seelsorgerliche Tätigkeit
dieses Kreises ruft 1M au eine religiöse ewegun hervor die die ka-
tholische Kirchenbehörde einschreitet. Die protestantische Erweckungsbewe-
gung erkennt In diesem Kreis Geistesverwandte und Bundesgenossen den
Rationalismus.

Gerade die Exjesuiten verklagen Saller beim Augsburger Fürstbischo Cle-
mmens Wenzeslaus verfänglicher Lehrsätze, der ih 1794 selner Professur
entheht.? Sajler arbeitet schriftstellerisch weıter un veröffentlich 1794 das
vielbeachtete „Buch VON der Nachfolgung Christi, NCU übersetzt und mıt einer
Einleitung und kurzen Anmerkungen für nachdenkende TYısten herausgege-
ben  “ In einem Schreiben VO November 1799 teilt der Augsburger Fürst-

Kingsels, Johann Nepomuk VON Ekrinnerungen, gesammelt, erganzt und herausgegeben VOoN
Ringseis. Amberg 1886 273

„Der Ausdruck Erweckung) Ging ıIn die protestantische ogmatı über, den SC
des rdo salutis, die endgültige Berufung ZU Heıl, den völligen Durchbruch des aubens
edeutet. Aus Lexiıkon für Theologie und Kırche Freiburg/Br. 193 Auflage Bd. 1808 Sp 775
Schmid, ristoph VonNn Erinnerungen dQus meinem en. ugsbur: 1853 IL
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ischof dem bayerischen Kurfürsten Karl l Theodor seine Einschätzung allers
mıit, „da wır eben diesen dessen Neuerungsgeist und unter seinen ZÖg-
lingen verbreiteten gefährlichen Säützen Von Uunserer Uniwersität Dillingen
entfernen mußhten, und HTE diese vertrauliche röffnung Gewissen
eruhigen wollen“. Zu selinen theologischen Verdächtigungen kommen auch die
politischen, dass den Iluminaten nNeEIge: Doch E: ann diesen Vorwurftf
entkräften.®

Martın 00S kennt das Schicksal selnes theologischen Lehrers Aus der inne-
fren pannun als katholischer Pfarrer auf der einen Seite und qals rediger der
rlösun Ürce Christus Aaus Glauben, Rechtfertigung, auf der anderen Seite VCI-

sieht w selinen Pfarrdiens Uurc selne Bußpredigten 99  T1STUS für uns! Er starb
für s Kreuz. Christus ıIn uns!“ ewirkt eine Erweckungsbewegung, die
VO  — evangelischen und katholischen Kirchenhistorikern unterschiedlich bewer-
tet wird.

Friedrich Kantzenbach, evangelisch, schreibt: „Boos wurde ın der hath Theo-
Ogie manchmal als verdächtiger ‚Aftermystiker bgetan, Wr ın Wırklichkeit
jedoch e1in ,  rediger der Gerechtigkeit, die DVDOrTr Gott gı und als olcher VoNn

großer Bedeutung für dıe gesamte ErwecRkungsbewegung, erließ aber AUS öku-
menıischen otıven nNıe die rom Kirche.“' Kantzenbach betont 00S Theo-
1€ „den ıhm schon 788/89 geschenRten Glauben den ‚Christus für UNS

und ıIn UuNnSs  .“ der in Gallneukirchen 810 9  UrC. SEeINE evangelische Christus-
predigt einer rweckung“ führt.

Demgegenüber charakterisiert 1KO1laus Paulus, katholisch „B00S, Martın,
Aftermystiker, reich begabt, aber erzentrisch schon damals übermäßig ın
Kasteiungen,Marttin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  153  bischof dem bayerischen Kurfürsten Karl Theodor seine Einschätzung Sailers  mit, „da wir eben diesen wegen dessen Neuerungsgeist und unter seinen Zög-  lingen verbreiteten gefährlichen Sätzen von unserer Universität zu Dillingen  entfernen mußten, und durch diese vertrauliche Eröffnung unser Gewissen  beruhigen wollen“. Zu seinen theologischen Verdächtigungen kommen auch die  politischen, dass er zu den Illuminaten neige. Doch er kann diesen Vorwurf  entkräften.®  Martin Boos kennt das Schicksal seines theologischen Lehrers. Aus der inne-  ren Spannung als katholischer Pfarrer auf der einen Seite und als Prediger der  Erlösung durch Christus aus Glauben, Rechtfertigung, auf der anderen Seite ver-  sieht er seinen Pfarrdienst. Durch seine Bußpredigten „Christus für uns! Er starb  für uns am Kreuz. Christus in uns!“ bewirkt er eine Erweckungsbewegung, die  von evangelischen und katholischen Kirchenhistorikern unterschiedlich bewer-  tet wird.  Friedrich Kantzenbach, evangelisch, schreibt: „Boos wurde in der kath. Theo-  logie manchmal als verdächtiger ‚Aftermystiker‘ abgetan, war in Wirklichkeit  jedoch ein ‚Prediger der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt‘ und als solcher von  großer Bedeutung für die gesamte Erweckungsbewegung, verließ aber aus öku-  menischen Motiven nie die röm. Kirche.“’ Kantzenbach betont an Boos Theo-  logie „den ihm schon 1788/89 geschenkten Glauben an den ‚Christus für uns  und in uns‘“, der in Gallneukirchen 1810 „durch seine evangelische Christus-  predigt zu einer Erweckung“ führt.  Demgegenüber charakterisiert Nikolaus Paulus, katholisch: „Boos, Martin,  Aftermystiker, ..., reich begabt, aber exzentrisch u. schon damals übermäßig in  Kasteiungen, ... seine Schwärmereien zu verbreiten. Die guten Werke verwerfend,  betonte er im Sinne der luth. Rechtfertigungslehre den ‚allbeseligenden Glauben  an Christus: Außerordentliche Lichterscheinungen betrachtete er als göttl. Be-  stätigung seiner Lehre. ... 1819 zum Pfarrer in Sayn ernannt, wo er auf ober-  hirtl. Aufforderung seinen Aftermystizismus abschwor.“®  Kantzenbach wie Paulus erkennen die Christozentrik an Boos Glauben und  beurteilen sie unterschiedlich. In einem Brief vom 12. Oktober 1804 legt Boos  seine Erweckung dar: „Du fragst, wer uns erweckt habe? Eine wunderliche  Sailer, Johann Michael: Sämtliche Werke, herausgegeben von Johann Widmer. Sulzbach  1830-41. Bd. 39. S. 273 ff.  Kantzenbach, Friedrich Wilhelm: Boos, Martin. In: RGG 3. Aufl. Tübingen 1957. Bd. 1. Sp. 1364.  Paulus, Nikolaus: Boos, Martin. In: Lexikon für Theologie und Kirche. Freiburg/Br. 1931.  2. Aufl.Bd..2, S=470.seine Schwärmereien verbreiten. Die guten erke verwerfend,
hetonte ım Sinne der uth Rechtfertigungslehre den ‚allbeseligenden Glauben

Christus‘ ußerordentlich Lichterscheinungen hetrachtete als göttL Be-
Stät1gung seiner TEMarttin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  153  bischof dem bayerischen Kurfürsten Karl Theodor seine Einschätzung Sailers  mit, „da wir eben diesen wegen dessen Neuerungsgeist und unter seinen Zög-  lingen verbreiteten gefährlichen Sätzen von unserer Universität zu Dillingen  entfernen mußten, und durch diese vertrauliche Eröffnung unser Gewissen  beruhigen wollen“. Zu seinen theologischen Verdächtigungen kommen auch die  politischen, dass er zu den Illuminaten neige. Doch er kann diesen Vorwurf  entkräften.®  Martin Boos kennt das Schicksal seines theologischen Lehrers. Aus der inne-  ren Spannung als katholischer Pfarrer auf der einen Seite und als Prediger der  Erlösung durch Christus aus Glauben, Rechtfertigung, auf der anderen Seite ver-  sieht er seinen Pfarrdienst. Durch seine Bußpredigten „Christus für uns! Er starb  für uns am Kreuz. Christus in uns!“ bewirkt er eine Erweckungsbewegung, die  von evangelischen und katholischen Kirchenhistorikern unterschiedlich bewer-  tet wird.  Friedrich Kantzenbach, evangelisch, schreibt: „Boos wurde in der kath. Theo-  logie manchmal als verdächtiger ‚Aftermystiker‘ abgetan, war in Wirklichkeit  jedoch ein ‚Prediger der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt‘ und als solcher von  großer Bedeutung für die gesamte Erweckungsbewegung, verließ aber aus öku-  menischen Motiven nie die röm. Kirche.“’ Kantzenbach betont an Boos Theo-  logie „den ihm schon 1788/89 geschenkten Glauben an den ‚Christus für uns  und in uns‘“, der in Gallneukirchen 1810 „durch seine evangelische Christus-  predigt zu einer Erweckung“ führt.  Demgegenüber charakterisiert Nikolaus Paulus, katholisch: „Boos, Martin,  Aftermystiker, ..., reich begabt, aber exzentrisch u. schon damals übermäßig in  Kasteiungen, ... seine Schwärmereien zu verbreiten. Die guten Werke verwerfend,  betonte er im Sinne der luth. Rechtfertigungslehre den ‚allbeseligenden Glauben  an Christus: Außerordentliche Lichterscheinungen betrachtete er als göttl. Be-  stätigung seiner Lehre. ... 1819 zum Pfarrer in Sayn ernannt, wo er auf ober-  hirtl. Aufforderung seinen Aftermystizismus abschwor.“®  Kantzenbach wie Paulus erkennen die Christozentrik an Boos Glauben und  beurteilen sie unterschiedlich. In einem Brief vom 12. Oktober 1804 legt Boos  seine Erweckung dar: „Du fragst, wer uns erweckt habe? Eine wunderliche  Sailer, Johann Michael: Sämtliche Werke, herausgegeben von Johann Widmer. Sulzbach  1830-41. Bd. 39. S. 273 ff.  Kantzenbach, Friedrich Wilhelm: Boos, Martin. In: RGG 3. Aufl. Tübingen 1957. Bd. 1. Sp. 1364.  Paulus, Nikolaus: Boos, Martin. In: Lexikon für Theologie und Kirche. Freiburg/Br. 1931.  2. Aufl.Bd..2, S=470.1819 ZU Pfarrer ın Sayn ernannt, auf ober-
1r Aufforderung seinen Aftermystizismus abschwor. “H

Kantzenbach W1e Paulus erkennen die Christozentrik 00S Glauben und
beurteilen S1e unterschiedlich In einem eVO Oktober 804 Jegt 00S
selne rweckun dar DE fragst, wer UNS erweckt 1NnNe wunderlıche

Saluler, Johann Michael Sämtliche erke, herausgegeben VOIN Johann 1dmer. ulzbac
1830-41 273 H.
Kantzenbach, Friedrich Wiılhelm BOoos, 1ın In RGG Aufl übingen 1957 Sp 1364
Paulus, 1kKolaus BOo0OSs, ın In Lexikon für Theologie und Kırche. Freiburg/Br. 1931

Aufl pA 470
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Frage! Mich hat Christus ZU Glauben erweckt, mich hat dıe and des Vaters
ZU Nne GEZOGEN., Das glaube und ekenne ich frei und fest. Meıne Geschichte
€e1 burz a) ich habe Von CEINAU meın Sündenelend erkannt, gefühlt und
unter Seufzen T/  N; habe v»iele re lang hei Iag und AaC. C
Ruhe, Kraft, rlösung geweint und gebetet; C) dort Anno eINS (im

bam1 Ruhe, riede, Freude, Vebermacht über die innlich-
keit, lebendiger 20 ıIn die Erlösungsanstalt, lebendiger Glaube, Hoffnung,
ıe eic. Von diesen Dingen voll, oder selbst electrisirt, electrisırte ich auch
andere. Ich kann also unmöglich glauben, dass dies e1in Blendwerk des Teufels
oder der Phantasie sel; ich muß glauben, daß Gott me1in Te lang fortgesetztes
Beten, Weinen, Seufzen, Betrachten, Suchen, Anklopfen, erhört, heantwortet
habe Denn w1r en bkeinen todten, hölzernen, unempfindlichen, sondern einen
lebendigen (rott.154  Horst Jesse  Frage! Mich hat Christus zum Glauben erweckt, mich hat die Hand des Vaters  zum Sohne gezogen. Das glaube und bekenne ich frei und fest. Meine Geschichte  heißt kurz so: a) ich habe von kleinauf mein Sündenelend erkannt, gefühlt und  unter Seufzen getragen; b) habe viele Jahre lang bei Tag und Nacht um Licht, um  Ruhe, um Kraft, um Erlösung geweint und gebetet; c) dort Anno eins (im  1790sten Jahr) kam Licht, Ruhe, Friede, Freude, Uebermacht über die Sinnlich-  keit, lebendiger Blick in die Erlösungsanstalt, lebendiger Glaube, Hoffnung,  Liebe etc. Von diesen Dingen voll, oder selbst electrisirt, electrisirte ich auch  andere. Ich kann also unmöglich glauben, dass dies ein Blendwerk des Teufels  oder der Phantasie sei; ich muß glauben, daß Gott mein Jahre lang fortgesetztes  Beten, Weinen, Seufzen, Betrachten, Suchen, Anklopfen, erhört, beantwortet  habe. Denn wir haben keinen todten, hölzernen, unempfindlichen, sondern einen  lebendigen Gott. ... Des bin ich jetzt noch lebendiger Zeuge.“  Boos, der sich als Bekehrter sieht, schildert sein Bekehrungserlebnis in der  Weise der Erweckten und protestantischen Pietisten. Es sind diese drei Schritte:  Leiden unter der Sündenerkenntnis; keine selbstständige Befreiung aus der  Sündennot; Errettung durch den Glauben an Christus aus Gnade ohne eigene  Verdienste. Seine Glaubenserfahrung gibt er weiter an bedrängte Christen und  ermöglicht ihnen Gewissenserleichterung.  Sein Bekehrungserlebnis scheint mit keiner Lichterscheinung oder Vision  verbunden zu sein, wie sonst bei Mystikern, sondern ist ein kognitives Gesche-  hen, ein Erkenntnisakt „Christus für uns und in uns“, der ihm Gottes Heilstat in  Christus erschließt und somit ihm seine priesterliche Tätigkeit erst bewusst  macht. Von seinen Gegnern wird er deswegen als Mystiker, Aftermystiker und  Schwärmer bezeichnet.  Valentin Thalhofer skizziert Aftermystizismus wie folgt: „... Aus dieser massa  damnat aller christlicher Confessionen wird 2) ein neues Kirchlein, das der ‚Er-  weckten‘, der ächten Gläubigen, der Wiedergeborenen“ hergestellt, die wahre  unsichtbare, innere Kirche, diese ist das „Reich Gottes“, hat allein den wahren  Glauben. Die „Wiedergeburt“, welche zum Mitglied dieser Kirche macht, wird  bewerkstelligt durch „lebendigen Glauben“ (= Fiducialglauben) an die Erlösung  Jesu Christi, an den Gekreuzigten, an sein Blut und seine Wunden. „An dem  Tage, an welchem es Einer mit Hilfe des heiligen Geistes erglauben kann, daß  die zweite göttliche Person die erste mit ihrem Blute befriedigt und für ihn  9 Goßner, Johannes: Martin Boos der Prediger der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. Leipzig 1831.  —: Lebensgeschichte von Martin Boos. Stuttgart 1860. 3. Auflage. S. 5 ff.  — Aus der dritten Auflage, Auszug aus Goßners größerem Werk wird zitiert.Des hın iıch Jjetzt noch lebendiger Zeuge:“

BOOS, der sich als er sieht, schılde se1in Bekehrungserlebnis in der
Weise der TWeCckTten und protestantischen Pıetisten. ESs sSind diese drei chritte
Leiden unter der Sündenerkenntnis; keine selbstständige efreiun AQus der
Sündennot:;: Errettung Urc den Glauben Christus aus Na ohne eigene
Verdienste. Seine Glaubenserfahrung gibt weıter bedrängte T1sten und
ermöglicht ihnen Gewissenserleichterung.

Sein Bekehrungserlebnis scheint mıiıt keiner Lichterscheinung oder Vıiısıon
verbunden SeIn. wWw1Ie SONS bel Mystikern, sondern 1st eın kognitives Gesche-
hen, eın Erkenntnisakt „Christus für Uulls und In uns“”,  “ der ihm Gottes eılsta ıIn
TISTUS erschließt und somıiıt ihm se1iNe priesterliche Tätigkeit erst bewusst
macht. Von selinen Gegnern wird deswegen als ystiker, Aftermystiker und
Schwärmer bezeichnet.

alentun Thalhofer skizziert Aftermystizismus w1e154  Horst Jesse  Frage! Mich hat Christus zum Glauben erweckt, mich hat die Hand des Vaters  zum Sohne gezogen. Das glaube und bekenne ich frei und fest. Meine Geschichte  heißt kurz so: a) ich habe von kleinauf mein Sündenelend erkannt, gefühlt und  unter Seufzen getragen; b) habe viele Jahre lang bei Tag und Nacht um Licht, um  Ruhe, um Kraft, um Erlösung geweint und gebetet; c) dort Anno eins (im  1790sten Jahr) kam Licht, Ruhe, Friede, Freude, Uebermacht über die Sinnlich-  keit, lebendiger Blick in die Erlösungsanstalt, lebendiger Glaube, Hoffnung,  Liebe etc. Von diesen Dingen voll, oder selbst electrisirt, electrisirte ich auch  andere. Ich kann also unmöglich glauben, dass dies ein Blendwerk des Teufels  oder der Phantasie sei; ich muß glauben, daß Gott mein Jahre lang fortgesetztes  Beten, Weinen, Seufzen, Betrachten, Suchen, Anklopfen, erhört, beantwortet  habe. Denn wir haben keinen todten, hölzernen, unempfindlichen, sondern einen  lebendigen Gott. ... Des bin ich jetzt noch lebendiger Zeuge.“  Boos, der sich als Bekehrter sieht, schildert sein Bekehrungserlebnis in der  Weise der Erweckten und protestantischen Pietisten. Es sind diese drei Schritte:  Leiden unter der Sündenerkenntnis; keine selbstständige Befreiung aus der  Sündennot; Errettung durch den Glauben an Christus aus Gnade ohne eigene  Verdienste. Seine Glaubenserfahrung gibt er weiter an bedrängte Christen und  ermöglicht ihnen Gewissenserleichterung.  Sein Bekehrungserlebnis scheint mit keiner Lichterscheinung oder Vision  verbunden zu sein, wie sonst bei Mystikern, sondern ist ein kognitives Gesche-  hen, ein Erkenntnisakt „Christus für uns und in uns“, der ihm Gottes Heilstat in  Christus erschließt und somit ihm seine priesterliche Tätigkeit erst bewusst  macht. Von seinen Gegnern wird er deswegen als Mystiker, Aftermystiker und  Schwärmer bezeichnet.  Valentin Thalhofer skizziert Aftermystizismus wie folgt: „... Aus dieser massa  damnat aller christlicher Confessionen wird 2) ein neues Kirchlein, das der ‚Er-  weckten‘, der ächten Gläubigen, der Wiedergeborenen“ hergestellt, die wahre  unsichtbare, innere Kirche, diese ist das „Reich Gottes“, hat allein den wahren  Glauben. Die „Wiedergeburt“, welche zum Mitglied dieser Kirche macht, wird  bewerkstelligt durch „lebendigen Glauben“ (= Fiducialglauben) an die Erlösung  Jesu Christi, an den Gekreuzigten, an sein Blut und seine Wunden. „An dem  Tage, an welchem es Einer mit Hilfe des heiligen Geistes erglauben kann, daß  die zweite göttliche Person die erste mit ihrem Blute befriedigt und für ihn  9 Goßner, Johannes: Martin Boos der Prediger der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. Leipzig 1831.  —: Lebensgeschichte von Martin Boos. Stuttgart 1860. 3. Auflage. S. 5 ff.  — Aus der dritten Auflage, Auszug aus Goßners größerem Werk wird zitiert.Aus dieser
damnat er christlicher Confessionen wırd e1in Kirchlein, das der ‚Er-
weckten‘, der ächten Gläubigen, der Wiedergeborenen“ hergestellt, die wahre
unsichtbare, innere Kirche, diese ıst das 9  E1IC: Gottes“, hat allein den wahren
Glauben Die „Wiedergeburt“, welche ZU 1  1 dieser Kirche mac wird
bewerkstelligt HTrTC „lebendigen Glauben Fiducialglauben die rlösun
Jesu Christi, den Gekreuzigten, se1ın Blut und seline unden „An dem
Iage, welchem A Fıner mıt des eiligen Geistes erglauben kann, daß
die zweıte go  1C Person die mıt iıhrem ule befriedigt und für ıhn

Goßner, Johannes: In Boos der rediger der Gerechtigkeit, die VOT (Jott gilt.  A Leipzig 183
Lebensgeschichte VOoN In Boos. Stuttgart 860 Auflage. 5 fIT.

Aus der dritten Auflage, Auszug aQus Goßners größerem Werk wird zıtlert.
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ezahlt habe, ıst ruhig und selig  4 00S en VON Goßner 142) Dieser
wiedergebärende Glaube ist Glaube TISTUS für uns un ın UNs, eın kühnes,
keckes Überzeugtsein, dass Christi Gerechtigkeit sel, und dass selber ın
uns „Leibhaft muit seinem geheimen €e1 wahrhaft, nicht figürlic und wesent-
ich (in olge der Wiedergebu einwohne,Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  155  bezahlt habe, ist er ruhig und selig“ (Boos’ Leben von Goßner S. 142). Dieser  wiedergebärende Glaube ist Glaube an Christus für uns und in uns, ein kühnes,  keckes Überzeugtsein, dass Christi Gerechtigkeit unser sei, und dass er selber in  uns „leibhaft - mit seinem geheimen Leibe wahrhaft, nicht figürlich und wesent-  lich (in Folge der Wiedergeburt) einwohne, ... - Der einwohnende Christus somit  dem heiligen Geiste unterrichtet die Wahrgläubigen (‚inneres Lehramt‘) treibt  sie, unterweiset sie durch allerlei Träume, Gesichte, Erscheinungen, Stimmen  uSw. ... — Die guten Werke fließen von selbst aus dem wiedergebärenden Glauben,  sind Zeichen und Früchte desselben, aber ohne alles Verdienst; ...  3) Die wahre katholische Lehre von der Transsubstantiation und Gegenwart  Jesu Christi im heiligsten Altarsakramente fällt gleichfalls weg; Jesus ist im hei-  ligsten Sakrament wie mit einer gewissen Kraft zugegen; und nur die (im after-  mystischen Sinn) Wiedergeborenen, in welchen Christus schon zuvor leibhaft  wohnet, nützet das Kommuniciren etwas. - Die Anrufung der Heiligen und der  Rosenkranz mit der mystischen Lauretanischen Litanei ist verwerflich, ...  8) Anerkannt muß werden, daß dem Hauptstreben des Aftermysticismus ein  wahres, tiefgefühltes Bedürfnis zu Grunde lag, das nach einem innigern, be-  wußten, gottverbundenen Leben, im Gegensatz zur Lauheit und zum religiösen  Mechanismus Vieler; leider, daß zur Befriedigung dieser Bedürfnisse ganz fal-  sche Mittel ergriffen, die Sättigung nicht da gesucht wurde, wo sie allein zu  finden ist, in der katholischen Kirche...“°  Thalhofer versteht unter Aftermystiker Wiedergeborene, Erweckte im Glau-  ben durch die Erlösungstat Jesu Christi. Er bezeichnet Boos als den Patriarchen  des Aftermystizismus im Bistum Augsburg.  Dies zwingt sich mit dem Verständnis von Mystik auseinander zu setzen.  Mystik ist eine erfahrungsmäßige Erkenntnis Gottes im Innersten der Seele,  das durch eigene Tätigkeit nicht willkürlich hervorgerufen werden kann, son-  dern allein von Gott ausgeht. Es ist die eingegossene Beschauung im Anschluss  an die antike „Theoria“. Das Wesen der Mystik ist durch das Erfahrungsmäßige  in der Wesensbestimmung zu begreifen. Mystik ist gelebte Dogmatik. „Da In-  halt und Erfahrung in der Mystik nicht zu trennen sind, bestimmen das  tatsächliche Wesen der Mystik ein theologischer und psychologischer Faktor.  1) Theologisch ist Mystik ein bestimmt geartetes Einwirken Gottes auf die Seele  so, daß diese sich dessen unmittelbar bewußt wird, eine direkte erfahrungs-  gemäße Erkenntnis Gottes, die den Willen und die geistigen Gemütskräfte zu  10 Thalhofer, Viktor: Beiträge zu einer Geschichte des Aftermystizismus, a. a. 0., S. 55-62.Der einwohnende Christus somi1t
dem eıligen Geiste unterrichtet die Wahrgläubigen (‚inneres ehramt‘) treibt
S1e, unterweiıset sS1e Uure allerlie1ı Iräume, Gesichte, Erscheinungen, Stimmen
US  SMartin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  155  bezahlt habe, ist er ruhig und selig“ (Boos’ Leben von Goßner S. 142). Dieser  wiedergebärende Glaube ist Glaube an Christus für uns und in uns, ein kühnes,  keckes Überzeugtsein, dass Christi Gerechtigkeit unser sei, und dass er selber in  uns „leibhaft - mit seinem geheimen Leibe wahrhaft, nicht figürlich und wesent-  lich (in Folge der Wiedergeburt) einwohne, ... - Der einwohnende Christus somit  dem heiligen Geiste unterrichtet die Wahrgläubigen (‚inneres Lehramt‘) treibt  sie, unterweiset sie durch allerlei Träume, Gesichte, Erscheinungen, Stimmen  uSw. ... — Die guten Werke fließen von selbst aus dem wiedergebärenden Glauben,  sind Zeichen und Früchte desselben, aber ohne alles Verdienst; ...  3) Die wahre katholische Lehre von der Transsubstantiation und Gegenwart  Jesu Christi im heiligsten Altarsakramente fällt gleichfalls weg; Jesus ist im hei-  ligsten Sakrament wie mit einer gewissen Kraft zugegen; und nur die (im after-  mystischen Sinn) Wiedergeborenen, in welchen Christus schon zuvor leibhaft  wohnet, nützet das Kommuniciren etwas. - Die Anrufung der Heiligen und der  Rosenkranz mit der mystischen Lauretanischen Litanei ist verwerflich, ...  8) Anerkannt muß werden, daß dem Hauptstreben des Aftermysticismus ein  wahres, tiefgefühltes Bedürfnis zu Grunde lag, das nach einem innigern, be-  wußten, gottverbundenen Leben, im Gegensatz zur Lauheit und zum religiösen  Mechanismus Vieler; leider, daß zur Befriedigung dieser Bedürfnisse ganz fal-  sche Mittel ergriffen, die Sättigung nicht da gesucht wurde, wo sie allein zu  finden ist, in der katholischen Kirche...“°  Thalhofer versteht unter Aftermystiker Wiedergeborene, Erweckte im Glau-  ben durch die Erlösungstat Jesu Christi. Er bezeichnet Boos als den Patriarchen  des Aftermystizismus im Bistum Augsburg.  Dies zwingt sich mit dem Verständnis von Mystik auseinander zu setzen.  Mystik ist eine erfahrungsmäßige Erkenntnis Gottes im Innersten der Seele,  das durch eigene Tätigkeit nicht willkürlich hervorgerufen werden kann, son-  dern allein von Gott ausgeht. Es ist die eingegossene Beschauung im Anschluss  an die antike „Theoria“. Das Wesen der Mystik ist durch das Erfahrungsmäßige  in der Wesensbestimmung zu begreifen. Mystik ist gelebte Dogmatik. „Da In-  halt und Erfahrung in der Mystik nicht zu trennen sind, bestimmen das  tatsächliche Wesen der Mystik ein theologischer und psychologischer Faktor.  1) Theologisch ist Mystik ein bestimmt geartetes Einwirken Gottes auf die Seele  so, daß diese sich dessen unmittelbar bewußt wird, eine direkte erfahrungs-  gemäße Erkenntnis Gottes, die den Willen und die geistigen Gemütskräfte zu  10 Thalhofer, Viktor: Beiträge zu einer Geschichte des Aftermystizismus, a. a. 0., S. 55-62.Die guten Werke  1eßen Von selbst adaAU.S dem wiedergebärenden Glauben,
sınd Zeichen und Früchte desselben, aber ohne es Verdienst;Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  155  bezahlt habe, ist er ruhig und selig“ (Boos’ Leben von Goßner S. 142). Dieser  wiedergebärende Glaube ist Glaube an Christus für uns und in uns, ein kühnes,  keckes Überzeugtsein, dass Christi Gerechtigkeit unser sei, und dass er selber in  uns „leibhaft - mit seinem geheimen Leibe wahrhaft, nicht figürlich und wesent-  lich (in Folge der Wiedergeburt) einwohne, ... - Der einwohnende Christus somit  dem heiligen Geiste unterrichtet die Wahrgläubigen (‚inneres Lehramt‘) treibt  sie, unterweiset sie durch allerlei Träume, Gesichte, Erscheinungen, Stimmen  uSw. ... — Die guten Werke fließen von selbst aus dem wiedergebärenden Glauben,  sind Zeichen und Früchte desselben, aber ohne alles Verdienst; ...  3) Die wahre katholische Lehre von der Transsubstantiation und Gegenwart  Jesu Christi im heiligsten Altarsakramente fällt gleichfalls weg; Jesus ist im hei-  ligsten Sakrament wie mit einer gewissen Kraft zugegen; und nur die (im after-  mystischen Sinn) Wiedergeborenen, in welchen Christus schon zuvor leibhaft  wohnet, nützet das Kommuniciren etwas. - Die Anrufung der Heiligen und der  Rosenkranz mit der mystischen Lauretanischen Litanei ist verwerflich, ...  8) Anerkannt muß werden, daß dem Hauptstreben des Aftermysticismus ein  wahres, tiefgefühltes Bedürfnis zu Grunde lag, das nach einem innigern, be-  wußten, gottverbundenen Leben, im Gegensatz zur Lauheit und zum religiösen  Mechanismus Vieler; leider, daß zur Befriedigung dieser Bedürfnisse ganz fal-  sche Mittel ergriffen, die Sättigung nicht da gesucht wurde, wo sie allein zu  finden ist, in der katholischen Kirche...“°  Thalhofer versteht unter Aftermystiker Wiedergeborene, Erweckte im Glau-  ben durch die Erlösungstat Jesu Christi. Er bezeichnet Boos als den Patriarchen  des Aftermystizismus im Bistum Augsburg.  Dies zwingt sich mit dem Verständnis von Mystik auseinander zu setzen.  Mystik ist eine erfahrungsmäßige Erkenntnis Gottes im Innersten der Seele,  das durch eigene Tätigkeit nicht willkürlich hervorgerufen werden kann, son-  dern allein von Gott ausgeht. Es ist die eingegossene Beschauung im Anschluss  an die antike „Theoria“. Das Wesen der Mystik ist durch das Erfahrungsmäßige  in der Wesensbestimmung zu begreifen. Mystik ist gelebte Dogmatik. „Da In-  halt und Erfahrung in der Mystik nicht zu trennen sind, bestimmen das  tatsächliche Wesen der Mystik ein theologischer und psychologischer Faktor.  1) Theologisch ist Mystik ein bestimmt geartetes Einwirken Gottes auf die Seele  so, daß diese sich dessen unmittelbar bewußt wird, eine direkte erfahrungs-  gemäße Erkenntnis Gottes, die den Willen und die geistigen Gemütskräfte zu  10 Thalhofer, Viktor: Beiträge zu einer Geschichte des Aftermystizismus, a. a. 0., S. 55-62.Die wahre bkatholische re Von der Iranssubstantiation und Gegenwart
EeSu Christi ım heiligsten Altarsakramente fällt gleichfalls WCG, Jesus ıst ım hei-
1igsten Sakrament w1e€e mi1t einer gewissen Kraft ZUGEGCN, und nNur die (im after-
mystischen ınn Wiedergeborenen, ın welchen Christus schon leibhhaft
wohnet, nutzet das Kommunicıiren eLWAS Die Anrufung der eiligen und der
Rosenkranz mit der mystischen Lauretaniıschen Liıtanei ıst verwerflich,Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  155  bezahlt habe, ist er ruhig und selig“ (Boos’ Leben von Goßner S. 142). Dieser  wiedergebärende Glaube ist Glaube an Christus für uns und in uns, ein kühnes,  keckes Überzeugtsein, dass Christi Gerechtigkeit unser sei, und dass er selber in  uns „leibhaft - mit seinem geheimen Leibe wahrhaft, nicht figürlich und wesent-  lich (in Folge der Wiedergeburt) einwohne, ... - Der einwohnende Christus somit  dem heiligen Geiste unterrichtet die Wahrgläubigen (‚inneres Lehramt‘) treibt  sie, unterweiset sie durch allerlei Träume, Gesichte, Erscheinungen, Stimmen  uSw. ... — Die guten Werke fließen von selbst aus dem wiedergebärenden Glauben,  sind Zeichen und Früchte desselben, aber ohne alles Verdienst; ...  3) Die wahre katholische Lehre von der Transsubstantiation und Gegenwart  Jesu Christi im heiligsten Altarsakramente fällt gleichfalls weg; Jesus ist im hei-  ligsten Sakrament wie mit einer gewissen Kraft zugegen; und nur die (im after-  mystischen Sinn) Wiedergeborenen, in welchen Christus schon zuvor leibhaft  wohnet, nützet das Kommuniciren etwas. - Die Anrufung der Heiligen und der  Rosenkranz mit der mystischen Lauretanischen Litanei ist verwerflich, ...  8) Anerkannt muß werden, daß dem Hauptstreben des Aftermysticismus ein  wahres, tiefgefühltes Bedürfnis zu Grunde lag, das nach einem innigern, be-  wußten, gottverbundenen Leben, im Gegensatz zur Lauheit und zum religiösen  Mechanismus Vieler; leider, daß zur Befriedigung dieser Bedürfnisse ganz fal-  sche Mittel ergriffen, die Sättigung nicht da gesucht wurde, wo sie allein zu  finden ist, in der katholischen Kirche...“°  Thalhofer versteht unter Aftermystiker Wiedergeborene, Erweckte im Glau-  ben durch die Erlösungstat Jesu Christi. Er bezeichnet Boos als den Patriarchen  des Aftermystizismus im Bistum Augsburg.  Dies zwingt sich mit dem Verständnis von Mystik auseinander zu setzen.  Mystik ist eine erfahrungsmäßige Erkenntnis Gottes im Innersten der Seele,  das durch eigene Tätigkeit nicht willkürlich hervorgerufen werden kann, son-  dern allein von Gott ausgeht. Es ist die eingegossene Beschauung im Anschluss  an die antike „Theoria“. Das Wesen der Mystik ist durch das Erfahrungsmäßige  in der Wesensbestimmung zu begreifen. Mystik ist gelebte Dogmatik. „Da In-  halt und Erfahrung in der Mystik nicht zu trennen sind, bestimmen das  tatsächliche Wesen der Mystik ein theologischer und psychologischer Faktor.  1) Theologisch ist Mystik ein bestimmt geartetes Einwirken Gottes auf die Seele  so, daß diese sich dessen unmittelbar bewußt wird, eine direkte erfahrungs-  gemäße Erkenntnis Gottes, die den Willen und die geistigen Gemütskräfte zu  10 Thalhofer, Viktor: Beiträge zu einer Geschichte des Aftermystizismus, a. a. 0., S. 55-62.Anerkannt muß werden, daß dem Hauptstreben des Aftermysticismus e1in
wahres, tiefgefühltes Bedürfnis Grunde LA4g, das nach einem Inniıgern, he-
wußten, gottverbundenen eben, ım Gegensatz ZUT Lauheit und ZU religiösen
Mechanismus Viıeler; leider, daß AF Befriedigung dieser Bedürfnisse GQUnzZ fal-
sche ergriffen, die Äättigung nıcht da gesucht wurde, s1e allein
en LST, ın der katholischen Kirche ... “19

Thalhofer versteht unfter Itermystiker Wiedergeborene, Erweckte 1mM Glau-
ben UrCcC die Erlösungsta Jes1u Christi Er bezeichnet 00S als den Patriarchen
des Aftermystizismus 1mM Bıstum ugsburg.

1es zwingt sıch mit dem Verständnis VON Mystik auselinander seizen
Mystik ist eine erfahrungsmäßige Erkenntnis (GJ0ttes 1mM Innersten der eele,
das Urc eigene Tätigkeit nıicht W1  HTE hervorgerufen werden kann, 0)05x

dern allein VON (GJott ausgeht. FEs 1st die eingegossene Beschauung 1M Anschluss
die antıke „Theoria“ Das Wesen der Mystik 1st UTe das Erfahrungsmäßige

In der Wesensbestimmung begreifen. Mystik 1st gelebte ogmatıik. „Da In-
halt und rfahrung ın der MystikR nıcht rTeENNeEN Sind, bestimmen das
tatsächliche Wesen der Mystik F1n theologischer und psychologischer Faktor.

Theologisc ıst MyStiR ein bestimmt geartetes Finwirken Gottes auf die eele
daß diese sıch dessen unmittelbar bewußt wWIird, eine direkte erfahrungs-

gemäße Erkenntnis Gottes, die den ıllen und die geistigen GemütsRräfte

IThalhofer, Viktor eiträge einer Geschichte des Aftermystizismus, 0 55—-62
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außerordentlicher Gottesliebe weckt.156  Horst Jesse  außerordentlicher Gottesliebe weckt. ... 2) Psychologisch ist es so, daß die Seele  im Zustand der Leibverbundenheit ihrer selbst nur mittelbar, d.h. auf Grund  ihres Tätigseins an der Gegenstandswelt der äußern und innern Erfahrung, be-  wußt wird. Sie hat darum kein unmittelbares Bewußtsein weder vom natür-  lichen noch vom übernatürlichen Wirken Gottes in ihr. In einem Zustand aber,  der gewöhnlich nur der leibgetrennten Seele eignet, wird sie sich ihrer selber  und damit auch des Wirkens Gottes in ihr unmittelbar bewußt. Das ist das  mystische Erleben. Daß schon die leibverbundene Seele nach Art des reinen  Geistes sich betätigen kann, vermag nicht a priori, sondern nur aus der siche-  ren Tatsache des mystischen Erlebens bewiesen zu werden. ... Mystik ist also  eine außergewöhnliche Erkenntnis und Liebe Gottes, die aus dem unmittelbaren  geistseelischen Bewußtwerden des natürlichen und übernatürlichen Wirkens  Gottes in der Seele hervorgehen. “  Diese Beschreibung von Mystik auf die theologische Erkenntnis Martin Boos  angelegt, macht bewusst, dass er vom Glauben an Christus her denkt, also  christozentrisch wie sein Lehrer Sailer. Er ist kein kontemplativer Mystiker, son-  dern einer, der Gottes Einwirken durch Christus auf sich bis in den Leidensweg  hinein lebt. Der Kirchenhistoriker Paulus betont dies in seiner Beschreibung von  Martin Boos, wenn er bei diesem von „der lutherischen Rechtfertigungslehre“  den „alleinbeseligenden Glauben an Christus“ spricht. Der Glaube bestimmt  Boos in seinem theologischen und seelsorgerlichen Wirken. Aus diesem Grund  kann Boos später den ihm unterstellten „Aftermystizismus“ 1823 abschwören,  weil es ihm lediglich auf den Glauben an Christus ankomme.  Boos weiß um Gottes Einwirken auf seine Seele und um den geschenkten  Glauben an den „Christus für uns und in uns“ im Sinne der Bibel und niemand  kann sagen: „Herr Jesus! außer im Heiligen Geist“ (1 Kor 12,3). Er wird somit  zum Prediger der geschenkten Erlösung in Christus, der Rechtfertigung, die vor  Gott gilt, wie Dr. Martin Luther sie erfahren und gelehrt hat. Mit der Predigt aus  diesem Glauben in Wiggensbach Neujahr 1797 über Acta 2,38: „Tut Buße und  lasse sich ein jeglicher taufen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung der  Sünden“ bewirkt er eine religiöse Erweckung in seiner Gemeinde, die ins Kemp-  tener Land wirkt, so dass auf Anzeige hin die kirchliche Behörde ihn maßregelt.  Als Quelle über Martin Boos’ Leben und Wirken dient weitgehend die von  Johannes Goßner herausgegebene Lebensgeschichte, in dem er sich auf dessen  11 Mager, A.: Mystik. In: Lexikon für Theologie und Kirche. Freiburg/Br. 1935i 2. Aüufl: Bd. 7:  Sp. 406 ff.Psychologisch ıst daß die eeie
ım Zustand der Leibverbundenheit ıhrer selbst nNur mıittelbar, auf TUN:
iıhres [ätıgseins der Gegenstandswelt der aAußern und Innern rfahrung, hbe-
wußt wird. S1e hat darum bein unmıiıttelbares Bewußtsein weder Do  S NnNALUr-
lichen noch H9 übernatürlichen ırken Gottes ıIn ihr. In einem Zustand aber,
der gewöhnlich NUuTr der leibgetrennten eele eignet, wiırd sS1€E sıch ihrer selber
und damıiıt auch des Wırkens Gottes ın ıhr unmittelbar hbewußt. Das 1st das
mystische Erleben Daß schon die leibverbundene eele nach des reinen
Geistes sıch betätigen kann, nıcht pri0r, sondern NUur aUS der sıche-
ren atsache des mystischen Triebens hbewiesen werden. Mystik 1St also
eINE aubergewöhnliche Erkenntnis und 121e Gottes, die AUS dem unmıttelbaren
geistseelischen Bewußtwerden des natürlichen und übernatürlichen Wırkens
(T0ttes ın der eele hervorgehen. ““

DIiese Beschreibung VO  — Mystik auf die theologische Erkenntnis Martın 00S
angele  9 macht bewusst, dass VO Glauben T1STUS her en a1sS0O
christozentrisch w1e sein Lehrer Saller. Er 1st eın kontemplativer ystiker, SONMN-
dern einer, der Gottes Einwirken UTrC T1ISTUS autf sich bis ın den Leidensweg
hinein ebt Der Kirchenhistoriker Paulus betont dies In seliner Beschreibung VonNn
Martın BOo0oSs, WEn 8 bel diesem VO  = „der utherischen Rechtfertigungslehre“
den „alleinbeseligenden Glauben Christus“ spricht. Der Glaube bestimmt
00S ın seinem theologischen und seelsorgerlichen iırken Aus diesem Grund
kann 00S später den ihm unterstellten „Aftermystizismus“ 873 abschwören,
weil CS ihm lediglich qauftf den Glauben T1STUS ankomme.

00S weiß Gottes Einwirken auftf selne eeile und den geschenkten
Glauben den Christus für uns und In uns  . 1mM Sinne der und n]ıemand
ann en: AFRIT. Jesus! außer ım eıligen Geist“ ( Kor 12:3) Er wird somıit
z rediger der geschenkten rlösun ın Christus, der Rechtfertigung, die NN
Gott gilt, wI1e Dr. Martın Luther S1e erfahren und gelehrt hat Mıt der Predigt aus
diesem Glauben In Wiıggensbach Neujahr 1797 ber cta 238 ‚Ur Buße und
lasse sich eın jeglicher taufen auf den Namen Jesu Christi ZU[ Vergebung der
Sünden“ ewirkt eine relig1öse rweckun In selner Gemeinde, die 1NSs Kemp-
ener Land wirkt, dass auf Anzeige hin die kirchliche Behörde ihn maßregelt.

Als Quelle ber Martın 00S en und irken dient weıtgehend die VO  -
Johannes Goßner herausgegebene Lebensgeschichte, ıIn dem CI sich auf dessen

ager, ystik. In Lexikon für Theologie und Kirche. Freiburg/Br. 1935i Aufl
Sp. 406 ff



157In BOo0oOs (1762-1825), eın Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens
SCNr1  1C und TIeIliche Aufzeichnungen stützt.!2 S1e 1st 1mM Stil einer eiligen
ıta gearbeitet, die den Leser ın das Lebensgeschehen 00S einbezieht. Quel-
lentexte und Deutung SINd miteinander verwoben, dass 00S als einer
erscheint, der In der Jesusnachfolge seliner Glaubenspredigten leiden
[I[1NUSS Das Buch 1st In der religiösen Sprache und enKwe als Erbauungsbuch
geschrieben. G(G0ßner orlentiert sich literarisch bel der Abfassung des Lebens VOoN
Michael 00S den persönlichen Berichten des postels Paulus In dessen
neutestamentlichen Briefen, ekehrun Gal 2,16) und Leidensgeschichte
( Kor 4110 00S Lebensereignisse werden mıiıt biblischen tellen belegt oder
auf sS1e bezogen, dass sein en als eine Schriftauslegun und Verdeut-
ichung der Leilden ıIn der Jesusnachfolge 1m Sinne VON aus 10,22 CI-
scheint. ugsSDur: wird als Jerusalem angesehen, das die Propheten richtet. Fr
selbst versteht sich als Kämpfer und Leidender für seline Glaubenserkenntnis.

Immer wleder beruft sich 00S quf seline rweckun und zieht dus ihr Kraft:
w1e 1M TIe VO Dezember 815 ber die Begegnung In Unte  ingau
SChNrei 9  €  on ın den Jahren (wahrscheinlich 1788 oder 89) .gtie iıch

einer sehr / demüthigen und innigen eele, die ich Krankenbett besuchte:
‚Aber S1e werden doch recht run1g und selig sterben?‘ S1e fragte mich: Warum
denn? Ich Weil S1e so fromm und heilig gelebt en Die Kranke acnelte über
me1ine Worte und sagte ‚Wenn iıch ım Vertrauen auf me1ine Frömmi1gReıit hin-
stürbe, wuühßte ich gew1ß, daß ich verdammt würde. ber auf Jesu, meinen
Heiland, bannn ich getrost sterben.‘ S16€, dies Wort aAUS dem Mund einer kreuzvol-
len, ım Ruf der Heiligkeit stehenden eele Öffnete ML zuerst die ugen Ich
erblickte Christum JÜr UNS, frohlockte w1e Abraham, als Seinen 1a9g sah, DFC-
1igte den erkannten rıstum auch andern; sS1e frohlockten mut. ber leider
nıcht ın alle konnte dıies IC eindringen, hbesonders nıcht ıIn die Weıisen und
Klugen, nıcht ın die Selbstheiligen und Selbstgerechten (Mt Diese rach-
fen ahıin, daß das Herumstoßen und Verfolgen AF Tagesordnung ward his
heute. Dadurch lernte ich aber, daß das e1ic Christi e1in Kreuzreich se1 Denn
die beständige und allortige rfahrung Sagl UuNSs miut Christus: Ihr werdet, ıhr
müßet gehaßt werden me1ines Namens willen Von Jedermann (Mk ISS
Mt Wır MUSSEN UrC. »iel Trübsale 1INS e1ic Gottes eingehen (ADg

Nun, dann SCYV: mu.ß, 4€ ich, ge Ja eben recht; ich
argerte mich nach und ach auch Kreuze nıcht mehr. “l 3

19 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte VON 1ın BOoos,
13 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte, 0



158 OTrS Jesse

Dieser rTIe 1st literarisch stilisiert und mıt Hınwelsen auf die unter-
mauerTt. Auf diese Weilise stellt 00S einen Konsens mıiıt dem Leser her, den ın
den ext miteinbezieht. In dieser religiösen Sprachwelt sind die Quellentext
und Deutungen eingebunden.

TOtTzZdem ist 00S geschildertes Glaubensgespräc mit der anken Tau als
eın anschauliches Bild des Zeitpunktes selner rweckun anzusehen. Er hat
also, sagt sein l1ograp Goßner, diese ehre: die INan nachher ihm sehr
verketzert und verTo  9 nıiıcht außer, sondern ıIn der Kirche gefunden, hat S1e
nicht mu  1  % rdacht und sondern ÜTCc die lebendige Iradition
VON einer gläubigen eele, die 1mM Ruf der Heiligkeit e  ©: die freudig und sel
darauf hinstarb, erhalten Von da ab ist eın anderer Mensch, wW1e der Kır-
chenvater Aurelius ugustin seine ekehrun Uurc das Lesen der Römerbrief-
stelle 14,17 ft und das Hören der Kınderstimme vermerkt. Thalhofer vermerkt,
dass 00S rWweCcKkun: ÜTC. die Lektüre vieler protestantischer ystiker bereits
vorbereitet worden se1l  14

00S Predi  elise 1st In der katholischen Kirche MCUu und erregt uIisehen
ber seine Tätigkeit als Kanonikus In Grönenbach erichnte Goßner Folgendes
9  UrCcC seinen Yr auf der Kanzel und 1M Beichtstu GEWANN hald das vo
Vertrauen des Volkes Ile hörten ıhn GgETN, alle dıie den Weg der Seligkeit such-
ien, liefen iıhm, Von ıhm getröstet und elehrt werden, weıl Man ıhm
überall ansah und CS fühlte, daß sıch und andere mıiıt Ernst selig machen
suchte. Dadurch erwachte aber auch der e1id und die Eıifersucht der übrigen
Canonıker, hbesonders des ersten, des Dekans158  Horst Jesse  Dieser Brief ist literarisch stilisiert und mit Hinweisen auf die Bibel unter-  mauert. Auf diese Weise stellt Boos einen Konsens mit dem Leser her, den er in  den Text miteinbezieht. In dieser religiösen Sprachwelt sind die Quellentexte  und Deutungen eingebunden.  Trotzdem ist Boos’ geschildertes Glaubensgespräch mit der kranken Frau als  ein anschauliches Bild des Zeitpunktes seiner Erweckung anzusehen. Er hat  also, sagt sein Biograph Goßner, diese Lehre, die man nachher an ihm so sehr  verketzert und verfolgt, nicht außer, sondern in der Kirche gefunden, hat sie  nicht mutwillig erdacht und ersonnen, sondern durch die lebendige Tradition  von einer gläubigen Seele, die im Ruf der Heiligkeit lebte, die freudig und selig  darauf hinstarb, erhalten. Von da ab ist er ein anderer Mensch, so wie der Kir-  chenvater Aurelius Augustin seine Bekehrung durch das Lesen der Römerbrief-  stelle 14,17 ff und das Hören der Kinderstimme vermerkt. Thalhofer vermerkt,  dass Boos’ Erweckung durch die Lektüre vieler protestantischer Mystiker bereits  vorbereitet worden sei.!*  Boos’ Predigtweise ist in der katholischen Kirche neu und erregt Aufsehen.  Über seine Tätigkeit als Kanonikus in Grönenbach berichtet Goßner Folgendes:  „Durch seinen Eifer auf der Kanzel und im Beichtstuhl gewann er bald das volle  Vertrauen des Volkes. Alle hörten ihn gern, alle die den Weg der Seligkeit such-  ten, liefen zu ihm, um von ihm getröstet und belehrt zu werden, weil man ihm  überall ansah und es fühlte, daß er sich und andere mit Ernst selig zu machen  suchte. Dadurch erwachte aber auch der Neid und die Eifersucht der übrigen  Canoniker, besonders des ersten, des Dekans. ... Ihr Haß und ihre Feindseligkeit  stieg So hoch, daß sie ihn endlich, wie die Brüder Josephs, nicht mehr unter sich  dulden und sehen konnten; sie stießen ihn hinaus, d.i. sie entsetzten ihn seines  Amtes und schickten ihn fort.“ Boos selbst vermerkt, „...in Grönbach hat man  mirs wild gemacht, und das alles, um Gott einen Dienst zu thun“, schrieb er  20 Okt: LI9TER  Im Großen und Ganzen entspringt der Konflikt mit und um Boos einem  Sprach- und Verstehensproblem. Dies haben bereits viele seiner Zeitgenossen  erkannt, so sein Lehrer Sailer, denn nicht jeder hat die Glaubenserfahrung und  Glaubenerkenntnis eines Boos.  Es sieht so aus, als ob Boos nicht nachvollziehen kann, warum mancher sei-  ner Zuhörer sein intensives Glaubensanliegen nicht auf sich beziehen kann,  14 Thalhofer, Valentin: Beiträge, a.a. 0., S. 63.  15 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte, a. a. 0., S. 9.Ihr Haß und iıhre Feindseligkeit
stieg hoch, daß s1€e ıhn endlich, wW1e dieerJosephs, nıcht mehr unter sıch
dulden und sehen konnten; S1€C stießen ıhn hinaus, S1e entseitizten ıhn sSeINES
mtes und schickten ıhn f0ft &6 Boos selbst vermerkt,158  Horst Jesse  Dieser Brief ist literarisch stilisiert und mit Hinweisen auf die Bibel unter-  mauert. Auf diese Weise stellt Boos einen Konsens mit dem Leser her, den er in  den Text miteinbezieht. In dieser religiösen Sprachwelt sind die Quellentexte  und Deutungen eingebunden.  Trotzdem ist Boos’ geschildertes Glaubensgespräch mit der kranken Frau als  ein anschauliches Bild des Zeitpunktes seiner Erweckung anzusehen. Er hat  also, sagt sein Biograph Goßner, diese Lehre, die man nachher an ihm so sehr  verketzert und verfolgt, nicht außer, sondern in der Kirche gefunden, hat sie  nicht mutwillig erdacht und ersonnen, sondern durch die lebendige Tradition  von einer gläubigen Seele, die im Ruf der Heiligkeit lebte, die freudig und selig  darauf hinstarb, erhalten. Von da ab ist er ein anderer Mensch, so wie der Kir-  chenvater Aurelius Augustin seine Bekehrung durch das Lesen der Römerbrief-  stelle 14,17 ff und das Hören der Kinderstimme vermerkt. Thalhofer vermerkt,  dass Boos’ Erweckung durch die Lektüre vieler protestantischer Mystiker bereits  vorbereitet worden sei.!*  Boos’ Predigtweise ist in der katholischen Kirche neu und erregt Aufsehen.  Über seine Tätigkeit als Kanonikus in Grönenbach berichtet Goßner Folgendes:  „Durch seinen Eifer auf der Kanzel und im Beichtstuhl gewann er bald das volle  Vertrauen des Volkes. Alle hörten ihn gern, alle die den Weg der Seligkeit such-  ten, liefen zu ihm, um von ihm getröstet und belehrt zu werden, weil man ihm  überall ansah und es fühlte, daß er sich und andere mit Ernst selig zu machen  suchte. Dadurch erwachte aber auch der Neid und die Eifersucht der übrigen  Canoniker, besonders des ersten, des Dekans. ... Ihr Haß und ihre Feindseligkeit  stieg So hoch, daß sie ihn endlich, wie die Brüder Josephs, nicht mehr unter sich  dulden und sehen konnten; sie stießen ihn hinaus, d.i. sie entsetzten ihn seines  Amtes und schickten ihn fort.“ Boos selbst vermerkt, „...in Grönbach hat man  mirs wild gemacht, und das alles, um Gott einen Dienst zu thun“, schrieb er  20 Okt: LI9TER  Im Großen und Ganzen entspringt der Konflikt mit und um Boos einem  Sprach- und Verstehensproblem. Dies haben bereits viele seiner Zeitgenossen  erkannt, so sein Lehrer Sailer, denn nicht jeder hat die Glaubenserfahrung und  Glaubenerkenntnis eines Boos.  Es sieht so aus, als ob Boos nicht nachvollziehen kann, warum mancher sei-  ner Zuhörer sein intensives Glaubensanliegen nicht auf sich beziehen kann,  14 Thalhofer, Valentin: Beiträge, a.a. 0., S. 63.  15 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte, a. a. 0., S. 9.ın TONDAC hat Man

MI1rS 1ld gemacht, und das alles, Gott einen Dienst thun“, chrıebh
Okt. 1797 6“1b5

Im Großen und Ganzen entspringt der Konflikt mıiıt un: 00O0S einem
Sprach- und Verstehensproblem 1es en bereits viele seliner Zeıtgenossen
erkannt, se1in Lehrer Saller, denn nicht jeder hat die Glaubenserfahrung und
Glaubenerkenntnis eines 00S

ESs sieht dUus, als ob 00S nicht nachvollziehen kann, WaTrunm mancher sSe1-
nNeTr Zuhörer se1ln intensives Glaubensanliegen nıcht qautf sich beziehen kann,

Thalhofer, alentın eıträge, O: 63
15 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte, a. 0O.,



159Martın Boos (1762-1825), eın Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens
sondern ihm widerspricht. 1es wird iıhm als Halsstarrigkeit ausgelegt, weiıl
die unterschiedlichen Glaubensverständnisse nicht ausgleichen ann

Über seine Predigt außert sich 00S „Meine überaus ärgerliche, d. 1
Aegerniß, Haß und Verfolgung erregende Predigt Wr ın kurzem diese: 1) thut
Buße, denn das Hımmelreich ıst nahe. IDıe Blinden sehen, dıie Lahmen gehen,
die Aussätzigen werden rein. Glaubet NIıSIum für euch und ın euch.

Dann werdet ıhr die Gabe des eiligen Geistes empfangen. Lertretet nıcht
alle euch yetzt ekannt gewordenen Perlen, daß Gott solche inge ın den etz-
ten Zeiten werde kommen lassen, und dıie rfahrung stiımmt damit überein
(ADg “16

e  en olcher Predigten wird 00S als eın Ketzer angesehen, obwohl 1ImM
Sinne der biblischen Rechtfertigung nach dem Römerbrief verunsicherte und
geängstigte Gemeindemitglieder TOsSten versucht. Seine Gemeindemitglieder
verstehen nicht: dass sich keiner ÜE fromme erke In den Hımmel rın  e
nen ist die Wechselbeziehung VOINN Kechtfertigung und uten erken 117ZU-

änglıich. enn die uten eT folgen dus dem Glauben Gott.
0O00S versteht sich als ehrlicher Christus-Prediger: „Ich weıiß nicht, Was der

CNhrıstlichen eligion mehr schadet, dıe Pflichtenlehrer oder dıe Christusleugner.
Den letzteren glauben nıcht v»iele; aber hei eren sperrt es das Maul auf.
Man hat angefangen, VOoN Christus seltener und VoNn der Versöhnung UTC
Christus mıt ott noch seltener reden. Desto mehr und heber redet Man VON
der S51  1C.  er Im Anfang WwWar dies anders, da War Gott ın Christus, die Welt
mi1t sıch aussöhnend.“ Intensiv etiz sich mit dem Verhältnis VOTNN ec  er-
tıgung und uten erken auselinander. „Die Rechtfertigung hat ıhre urzel ım
Glauben, ıhren ın der iebe; ıhre Frucht ın ulten erken Die erke sınd
die dritte Stelle gesetzt. Be1i den katholischen Scholastikern sınd S1E die
Stelle, als die Rechtfertigung hervorbringend, gesetzl. UuUurc die Predigt aus der
biblischen Erkenntnis vermutet die Amtskirche eine Veränderung der katholi-
schen Werkefirömmigkeit.

Um welteren Konflikt mıiıt der Gemeinde verme1lden geht 00S als Kaplan
seinem eneDer: 1794, der Pfarrer ın Deeg 1st. Bel einer auftTfe unter-

lässt die ra der Abschwörformel tellen und wird eshalbh angezeIlgt.
Als Kaplan ın Wiggensbach 795 vertieft sıch 00S ın seinen Glauben Uure

und Kastelungen. Er Schre1i selne theologischen edanken handschrift-
ich nleder: „Anweisung Buße und Glauben Chnstus, die abgeschrieben

16 a.a. O.,



160 OTS esse

weitergereicht werden. Seine Gemeindemitglieder welst er In die Rechtferti-
gungslehre ein. „TIhu also nach der Rechtfertigung erke, v»ıel du kannst;
aber hau deine Ruhe und deinen Frieden nıcht darauf. Denn auch UNseCcCTE besten
erke sınd sehr unvollkommen und unrein, und wenn du das merkst, weıicht
dein innerlicher ZIE Von dır. Darum baue und TAU allein auf dıie für dich
schon geschehene Arbeıt und erke deines Erlösers. Dann haust du deinen Frie-
den auf einen Felsen, UN: ıwırd wen1g als der Fels ıwanken. sollst du,
Von 2€: und Dankbarkei angetrieben, überaus fleiß1g SCV ın en gute Wer-
ken; aber WwWenn du es gethan hast, sollst du dich deiner guten erke
Nıe einen gerechten und eıligen, sondern einen unnutzen, verwerflichen Knecht
NENNEN “l /

Am Februar 1797 stellt sich 00S seinen geistlichen ıchtern iın ugsburg.
Er wird eıner Gefängnisha verurteilt und kommt ın das Priestercorrections-
Haus Priestergefängnis) ach Göggingen. An seine theologischen Freunde
richtet CX riefe, auch den Augsburger Domkaplan Johannes Evangelist
Goßner, der sich daraufhin dem Rechtfertigungsglauben zuwendet. Im Gefäng-
N1Ss legt CT schriftlich die Grundsätze seliner PE nleder, die VOIN der Rechtferti-
gung aus Glauben und nıicht AUuUs erken gepragt S1Nd. 00S zıtlert die 1bel-
tellen der Rechtfertigun und Worte des Kirchenvaters Augustins. ® mmer
wieder betont „Christus für und ın UNS ıst auch mıiıt UNS, und hilft UNS den
ıllen Gottes erfüllen ... Kor 3 Darauf MUSSEN aber gute erke gebaut
werden, ...“ DIie Christusbegegnung geschieht 1m eiligen Gelst, d A wenn Er
eine Gestalt ın UNS gewinnen soll (Joh 1121833656 00S glaubt die
biblische Heilszusage und ebt und ehrt dUus ihr. Aus der Christusverbundenheıit
1mM eiligen Gelist erwächst die Gemeinschafrt der Gläubigen. Daß die Gläubigen
ın einer überaus Verbindung und Gemeinschaft stehen, dıie Urece die
Geistmitteilung ımmer und wunderbarer wırd (Joh 39 Mk 16:590,
Eph 4, 6, Kor / 13) DL Boos, der wWI1Ie Sajler VOIN der Kirche als geistlichem
Organiısmus spricht, streht WI1e dieser keine Separation VOIN der römisch-katho-
ischen Kirche

1elmenr erkennt CI während selnes Gefängnisaufenthaltes die edrohte O1-
uatıon der Kırche „Daß CS NnUuT Zzwel Kirchen aufen gebe, eine wahre und
eiInNEe falsche; aber daß hei weıtem nıcht alle Katholiken Kirche

a 80 A
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ın Boos (1762-1825), e1ın Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens 161

gehören (Joh F5 Ps 68,29, Mos BZG2Z eic Römb Joh ZUE9,
Tım 5’ 9 Eph n  ’  9 Röm 2:1326) Daß qgar v»iele Von den hessern Ka-

0OLLReNn Jjudaiziren, ın eigener Gerechtigkeit stehen, und der Gerechtigkeit
Gottes, die UNS UNC. den Glauben a Christo kommt, nıcht wollen unter-
than SCYN, sondern eine eigene aufrichten (Röm 10}203 ADg SOHT)Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  161  gehören (Joh 15.6, Ps 68,29, 2 Mos 32,32 etc. Röm 2,28.29.9,7.8, 1 Joh 2,19,  1 Tim 5,6, Eph 2,1.5,14, Röm 2,13.26). - Daß gar viele von den bessern Ka-  tholiken judaiziren, d. i. in eigener Gerechtigkeit stehen, und der Gerechtigkeit  Gottes, die uns durch den Glauben aus Christo kommt, nicht wollen unter-  than seyn, sondern eine eigene aufrichten (Röm 10,2.3, Apg 15,10.11). —- ... -  Daß Christus und sein Evangelium gewöhnlich auch heute nur von solchen  auf- und angenommen werde, die in ihren Augen arm, nackt, blind und bloß,  aussätzig und sündig worden sind, und die sonst in einer großen Leibes- und  Geistesnoth stehen und hehen.“° Mit seinem Kirchenverständnis aus der er-  fahrenen Rechtfertigung gerät Boos immer wieder mit der Amtskirche in  Konflikt.  Immer wieder ringt er für sich und seine Gemeindemitglieder um den rechten  Glaubensweg. „Daß, wenn die Menschen anfangen besser zu werden, sie gewöhn-  lich aus Lohnsucht oder Strafsucht in die Gesetzesschule Mosis, dann in die  Bußschule Johannis, als dann in die Kreuzschule Jesu, endlich in die Schule des  heil. Geistes gehen. Moses, Johannes, Christus, Geist (Lk 16,16, Mk 1,7.8.10,  Joh 1,17).“' Er meint es seelsorgerlich gut und möchte die Gläubigen aus der  Gesetzlichkeit befreien.  Trotz seiner Christusfrömmigkeit sieht er sich keineswegs als ein weltfremder  Schwärmer, wie ihm immer wieder unterstellt wird, sondern er bleibt Realist  und kennt auch das Urteil anderer über sich. „Daß wir den meisten mit unsern  Erfahrungen und Erzählungen närrisch oder ärgerlich, oder beides zugleich  vorkommen werde (Lk 8,18, 1 Kor 2,14).“? Den Trost in seinen Anfechtungen  gewinnt er aus dem Glauben an Christus. „Daß es dem Heiland heute wie ehe-  mals gehe; wenn Er mit Seiner Kraft und Lehre auftritt, so wird alles rebellisch  und verwirrt; denn Er ist nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das  Schwert, und Menschen, die mit Sünde und Satan eins waren, uneins zu machen  (Mt 10,34, Lk 23,5, Mk 1,27).“? Mit dem Verweis auf die Bibel und auf Chris-  tus unterstreicht Boos, dass er nicht selbstherrlich, sondern im Auftrag Christi  und biblisch handle.  Goßner urteilt über ihn. „Boos bewies alles, was er lehrte und glaubte, aus der  heiligen Schrift, aus den Schriften der Väter, aus den Erfahrungen der Heiligen,  20  abaQO., S37ı  21  akas0.; S. 38.  22  a.a.0  23  aaı 02 S: 39;Daß Christus und sein Evangelium gewöhnlich auch heute NUuTr VonNn olchen
auf- und UNGENOMME werde, die ın ıhren ugen arm, nackt, 1n und bloß,
ausSätZ1g und sündig worden sind, und die SONS ıIn einer großben Leibes- und
Geistesnoth stehen und hehen. “?0 Miıt seinem Kirchenverständnis Aaus der CI-

fahrenen Rechtfertigun era 00S immer wieder mıiıt der Amtskirche ıIn
Konflikt

Immer wieder rıngt i für sıch und seline Gemeindemitglieder den rechten
Glaubensweg. ADaß:. WwWenn die Menschen anfangen hesser werden, sS1€ gewöhn-
iıch AUS Lohnsucht oder Strafsucht ın dıe Gesetzesschule Mosıi1s, dann ın die
Bußschule Johannis, als dann ın die Kreuzschule Jesu, ndlıch ın die Schule des
heil Geistes gehen Moses, Johannes, Christus, (Je1ist (Lk 16,16; Mk
Joh Kay Er meılnt seelsorgerlich gut und möchte die Gläubigen dUus der
Gesetzlic  eıit befreien.

Irotz seliner Christusfrömmigkeit sieht ß sich keineswegs qals eın weltiIremder
Schwärmer, w1e ıhm liImmer wieder unterstellt WITd, sondern Cr bleibt Realist
und kennt auch das el anderer ber sich. „Daß WwW1r den meısten mıt
Erfahrungen und Erzählungen närrisch oder ärgerlich, oder heides zugleic
vorkommen werde (Lk TE Kor 21 Den Irost In seinen Anfechtungen
gewıinnt Cr dUuS$s dem Glauben T1ISTUS „Daß } dem Heiland heute WwW1e ehe-
mals gehe; IWenn Er mıt Seiner Kraft und P auftritt, wırd es rebellisch
und verwirrt; denn Er ıst nıcht gekommen, Frieden Oringen, sondern das
Schwert, und Menschen, die mut un und Satan eINS9 UNE1INS machen
(Mt 10,54, LK Z Mk2Miıt dem VerweIls auf die und auf Chris-
{us unterstreicht Boos, dass nıcht selbstherrlich, sondern 1mM Auftrag Christi
und 1DI1SC handle

Goßner urteilt ber ihn. „Boos hewies a  es, WasSs lehrte und glaudte, adUS der
eıligen chrift, aAUS den Schrıiften der Väter, aAUS den Erfahrungen der eıligen,
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selbst (aU.S Agenden, Liturgien der Kirche. Und WwWaSs damit nıcht heweisen
konnte, oder ıhm gründlic wıderlegt ward, 1eß fahren und estand
nıcht darauf. “»4

Wıe 00S wird auch se1in eneDer: und dessen Kapläne“” VOT das
Kirchengericht zıtlert, aber bald entlassen. Irotz der Verfolgung Urc seine
Kirche wird eın introvertierter Mensch, sondern korrespondiert mıiıt Gleich-
gesinnten und fasst seine Gefängnisberichte In Anlehnung die ber den
Apostel Paulus aus der Apostelgeschichte ah

Nach der verbüßten Strafe erhält DE eine Kaplanstelle ın Langeneufnach 798
Doch auch dort wird angefeindet und VOT das kirchliche Gericht ach Augs-
burg zıuert, dem w@ zunächst ema des Bibelwortes Jesu en  1e „Verfolgt
Man euch ın einera fhehet ın eine andqre. ‘6 ann stellt } sich ihm den-
och und geht ach seiner Entlassung auf Empfehlungen seliner Freunde und
VOT em urce Vermittlung und Dimissorien des Augsburger Generalvikars
Nigg ach Osterreich In die Linzer Diözese des 1SCNOTIS Joseph Anton Gall
Pfarrer Bertgen wird se1ın väterlicher Freund In Peyerbach predigt und katechi-
sıert und richtet die belasteten Menschen Urc den biblischen Zuspruch WI1Ie-
der auf. 806 wirkt qals Pfarrer In Gallneukirchen In seinen Predigten VeI-

sucht die Rechtfertigun des üunders AdUuS$s Gnaden und das Verhältnis den
uten erken den Kirchenmitgliedern verständlich machen. „Den wahren,
lebendigen Glauben ernt Man nicht Vvon der Mutltter, nıcht Vvo  S Schulmeister,
nıcht DOoO rediger, noch auf nıedern oder en Schulen, sondern alleın ın der
Schule des eiligen (rTeistes ach »”elem ebet, amp und Demüthigung er
Art. och werden nützliche Anstalten ZU NnterrıCc. nıcht dadurch verworfen,
sondern heilig gehalten.“
en den theologischen Verstehensschwierigkeiten entzündet sich der Kon-

flikt besonders 00S Predigtaussagen. n3 eder, der das Wort hört und nicht
thut, ıst e1in alscher Y1S Er ist WW1e Christus Sagt, e1in thöriıchter Mann, der
sein Haus auf Sand haut (Mt /,26 ect.)

ES ıst e1in grober Unterschie: zwıschen einem wahren, frommen Christen,
und einem frommen Mann. Eın 15 ıst aAUS (rott geboren, äng Christo
und 1ıst ın Christo Joh 5418%% e1in natürlich Jrommer Mann bann auch e1in
unwiedergeborener Jude oder€l seyn  <Horst Jesse  162  selbst aus Agenden, Liturgien der Kirche. Und was er damit nicht beweisen  konnte, oder ihm gründlich widerlegt ward, ließ er gerne fahren und bestand  nicht darauf.“*  Wie Boos so wird auch sein Onkel Feneberg und dessen Kapläne*® vor das  Kirchengericht zitiert, aber bald entlassen. Trotz der Verfolgung durch seine  Kirche wird er kein introvertierter Mensch, sondern korrespondiert mit Gleich-  gesinnten und fasst seine Gefängnisberichte in Anlehnung an die über den  Apostel Paulus aus der Apostelgeschichte ab.  Nach der verbüßten Strafe erhält er eine Kaplanstelle in Langeneufnach 1798.  Doch auch dort wird er angefeindet und vor das kirchliche Gericht nach Augs-  burg zitiert, dem er zunächst gemäß des Bibelwortes Jesu entflieht: „Verfolgt  man euch in einer Stadt, so fliehet in eine andere.“ Dann stellt er sich ihm den-  noch und geht nach seiner Entlassung auf Empfehlungen seiner Freunde und  vor allem durch Vermittlung und Dimissorien des Augsburger Generalvikars  Nigg nach Österreich in die Linzer Diözese des Bischofs Joseph Anton Gall.  Pfarrer Bertgen wird sein väterlicher Freund. In Peyerbach predigt und katechi-  siert er und richtet die belasteten Menschen durch den biblischen Zuspruch wie-  der auf. Ab 1806 wirkt er als Pfarrer in Gallneukirchen. In seinen Predigten ver-  sucht er die Rechtfertigung des Sünders aus Gnaden und das Verhältnis zu den  guten Werken den Kirchenmitgliedern verständlich zu machen. „Den wahren,  lebendigen Glauben lernt man nicht von der Mutter, nicht vom Schulmeister,  nicht vom Prediger, noch auf niedern oder hohen Schulen, sondern allein in der  Schule des heiligen Geistes nach vielem Gebet, Kampf und Demüthigung aller  Art. Doch werden nützliche Anstalten zum Unterricht nicht dadurch verworfen,  sondern heilig gehalten.  «26  Neben den theologischen Verstehensschwierigkeiten entzündet sich der Kon-  flikt besonders an Boos Predigtaussagen. „3. Jeder, der das Wort hört und nicht  thut, ist ein falscher Christ. Er ist, wie Christus sagt, ein thörichter Mann, der  sein Haus auf Sand baut (Mt 7,26 ect.).  4. Es ist ein großer Unterschied zwischen einem wahren, frommen Christen,  und einem frommen Mann. Ein Christ ist aus Gott geboren, er hängt an Christo  und ist in Christo (1 Joh 5,18); ein natürlich frommer Mann kann auch ein  unwiedergeborener Jude oder Heide seyn.“ ...  24 a.a.0.  25 Feneberg, Johann Michael: Erinnerungen aus meinem Leben. Regensburg 1853/57. S. 39.  26 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte, a. a. 0., S. 79.0}
2b eneberg, Johann Michael Erinnerungen dUus meiınem en. Regensburg 853/57
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r76 Arbeiten ıst sıch recht und gul; aber WwWenn du arbeitest w1e die meisten
arbeiten, bloß aAUS GFEe1Z, absucht, aAUS Lohnsucht oder oth und Wwang, mut
Fluchen und chelten, wiırst du mıt all deiner Arbeit verdammt. “)/

ÜUrc seine Aufforderung ZU[r Glaubensentscheidung und Urc seine uße-
rung ber die Christlic  eit seliner Pfarrkinder, dass „der christlichen Christen
seiner Gemeinde waren wen14, daß sS1Ce leicht ıIn die Sakrısteli hineinbringen
könnte; en sich einıge Gemeindemitglieder angegriffen und zeigen iıh

dieses Satzes In Linz VOT dem Consistorium und VOT em der
Geringachtung des Beichtens, Betens, Fastens, Almosengebens und er uten
er Seine Gemeindemitglieder nehmen seinen Predigtsatz wörtlich und nıcht
als Anweisungen AUSs dem Glauben en und arbeiten. Der Bischof VON

Linz versteht 00S Verkündigung und CT begreift auch den Widerspruch der
Gemeindemitglieder. Er bıttet 00S dringend, ET n möchte doch nımmer 9
daß die Leute den rechten Glauben noch nıcht hätten; denn das beleidige sS1€ ent-
setzlich {28

00S ehemaliger Pfarrer Bertgen, Jetzt Keglerungsrat, verhört ih Jas
1N1Uuar 811 Sein theologischer yehrer. Professor Dr. Michael Sailer, bestätigt
TIeETlC Bertgen Maı 811 00S als einen geistlich-katholischen Chris-
ten  29 Er führt VO Irıdentinum SEess. die Rechtfertigun aus und ze1
w1e 00S Verkündigung VON dem Jewelligen Glaubensstandpunkt seiner Rich-
ter unterschiedlich eurtel werden könne:Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  163  „6. Arbeiten ist an sich recht und gut; aber wenn du arbeitest wie die meisten  arbeiten, bloß aus Geiz, Habsucht, aus Lohnsucht oder Noth und Zwang, mit  Fluchen und Schelten, so wirst du mit all deiner Arbeit verdammt.‘“?7  Durch seine Aufforderung zur Glaubensentscheidung und durch seine Äuße-  rung über die Christlichkeit seiner Pfarrkinder, dass „der christlichen Christen  seiner Gemeinde wären so wenig, daß er sie leicht in die Sakristei hineinbringen  könnte; ...“, fühlen sich einige Gemeindemitglieder angegriffen und zeigen ihn  wegen dieses Satzes in Linz vor dem Consistorium an und vor allem wegen der  Geringachtung des Beichtens, Betens, Fastens, Almosengebens und aller guten  Werke. Seine Gemeindemitglieder nehmen seinen Predigtsatz wörtlich und nicht  als Anweisungen aus dem Glauben zu leben und zu arbeiten. Der Bischof von  Linz versteht Boos’ Verkündigung und er begreift auch den Widerspruch der  Gemeindemitglieder. Er bittet Boos dringend, „er möchte doch nimmer sagen,  daß die Leute den rechten Glauben noch nicht hätten; denn das beleidige sie ent-  setzlich“?8  Boos’ ehemaliger Pfarrer Bertgen, jetzt Regierungsrat, verhört ihn am 28. Ja-  nuar 1811. Sein theologischer Lehrer, Professor Dr. Michael Sailer, bestätigt  brieflich Bertgen am 10. Mai 1811 Boos als einen geistlich-katholischen Chris-  ten.”” Er führt vom Tridentinum Sess. VI. c. 7 die Rechtfertigung aus und zeigt,  wie Boos’ Verkündigung von dem jeweiligen Glaubensstandpunkt seiner Rich-  ter unterschiedlich beurteilt werden könne: „... a) Sind sie mechanische, so wer-  den sie den schuldlosen Boos als Schwärmer verdammen. Sind sie b) scholasti-  sche, so werden sie ihn als Ketzer ausrufen. Er ist kein Ketzer, weil er den Zu-  sammenhang mit der katholischen Kirche nicht nur nicht zerreißt, sondern...,  mit seiner Liebe alle Führungen Gottes umfaßt; also ist sein Glaube, seine Liebe,  seine Hoffnung wahrhaft katholisch. Boos ist kein Schwärmer, ...  Ich trete heuer (1811) in mein 60stes Jahr, und ich würde zittern vor Gottes  Richterstuhl zu erscheinen, wenn ich vor meinem Tod nicht laut bekennte: die  große Angelegenheit des frommen Boos’ ist aus Gott! Denn sie besteht darin:  1) es ist kein Mensch gerecht, der nicht hat den Glauben, in Liebe thätig; 2) es  kann aber der Glaube in Liebe nicht thätig werden, so lange er selber kein Leben  hat. 3) Der Glaube wird aber nur lebendig durch Gott, durch Christus, durch den  27 Boos, Martin: Frühpredigt an Maria Geburt, 8. September 1810 über Matthäus 1,1-16, a.a.0.,  S. 8  28 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte, a. a. 0., S. 94.  29 aa 0;, S: 102a) Sind S1E mechanische, Wer-

den s1e den SCAU  Osen 00S als Schwärmer verdammen. Sind sS1e scholasti-
sche, werden sS1e iıh als Ketzer ausrufen. Er ıst bein Ketzer, weıl den S11
sammenhang mit der katholischen Kirche nıcht NUT nıcht zerreıht, sondern....,
mut seiner 1e alle ührungen Gottes umfaßt; also ıst sein Glaube, seine 1ebe,
seine Hoffnung wahrhaft katholisch 00S ıst kein Schwärmer,Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  163  „6. Arbeiten ist an sich recht und gut; aber wenn du arbeitest wie die meisten  arbeiten, bloß aus Geiz, Habsucht, aus Lohnsucht oder Noth und Zwang, mit  Fluchen und Schelten, so wirst du mit all deiner Arbeit verdammt.‘“?7  Durch seine Aufforderung zur Glaubensentscheidung und durch seine Äuße-  rung über die Christlichkeit seiner Pfarrkinder, dass „der christlichen Christen  seiner Gemeinde wären so wenig, daß er sie leicht in die Sakristei hineinbringen  könnte; ...“, fühlen sich einige Gemeindemitglieder angegriffen und zeigen ihn  wegen dieses Satzes in Linz vor dem Consistorium an und vor allem wegen der  Geringachtung des Beichtens, Betens, Fastens, Almosengebens und aller guten  Werke. Seine Gemeindemitglieder nehmen seinen Predigtsatz wörtlich und nicht  als Anweisungen aus dem Glauben zu leben und zu arbeiten. Der Bischof von  Linz versteht Boos’ Verkündigung und er begreift auch den Widerspruch der  Gemeindemitglieder. Er bittet Boos dringend, „er möchte doch nimmer sagen,  daß die Leute den rechten Glauben noch nicht hätten; denn das beleidige sie ent-  setzlich“?8  Boos’ ehemaliger Pfarrer Bertgen, jetzt Regierungsrat, verhört ihn am 28. Ja-  nuar 1811. Sein theologischer Lehrer, Professor Dr. Michael Sailer, bestätigt  brieflich Bertgen am 10. Mai 1811 Boos als einen geistlich-katholischen Chris-  ten.”” Er führt vom Tridentinum Sess. VI. c. 7 die Rechtfertigung aus und zeigt,  wie Boos’ Verkündigung von dem jeweiligen Glaubensstandpunkt seiner Rich-  ter unterschiedlich beurteilt werden könne: „... a) Sind sie mechanische, so wer-  den sie den schuldlosen Boos als Schwärmer verdammen. Sind sie b) scholasti-  sche, so werden sie ihn als Ketzer ausrufen. Er ist kein Ketzer, weil er den Zu-  sammenhang mit der katholischen Kirche nicht nur nicht zerreißt, sondern...,  mit seiner Liebe alle Führungen Gottes umfaßt; also ist sein Glaube, seine Liebe,  seine Hoffnung wahrhaft katholisch. Boos ist kein Schwärmer, ...  Ich trete heuer (1811) in mein 60stes Jahr, und ich würde zittern vor Gottes  Richterstuhl zu erscheinen, wenn ich vor meinem Tod nicht laut bekennte: die  große Angelegenheit des frommen Boos’ ist aus Gott! Denn sie besteht darin:  1) es ist kein Mensch gerecht, der nicht hat den Glauben, in Liebe thätig; 2) es  kann aber der Glaube in Liebe nicht thätig werden, so lange er selber kein Leben  hat. 3) Der Glaube wird aber nur lebendig durch Gott, durch Christus, durch den  27 Boos, Martin: Frühpredigt an Maria Geburt, 8. September 1810 über Matthäus 1,1-16, a.a.0.,  S. 8  28 Goßner, Johannes Evangelist: Lebensgeschichte, a. a. 0., S. 94.  29 aa 0;, S: 102Ich retLe heuer 811) ıIn meın 60stes Jahr, und ich würde zıttern Vor Gottes
Rıchterstuh erscheinen, Wenn iıch Vvor meiınem Tod nicht laut eReENNLe dıie
grobhbe Angelegenheit des frommen 00S isSt AUS Gott! Denn sS1CP esteht darın:

CS ıst bein ensch gerecht, der nıcht hat den Glauben, ın 1€: thätig; a
kann aber der Glaube ın 1e nıcht thÄätig werden, ange selber bein en
hat. Der Glaube wırd aber nNnUur lebendig ÜUTC Gott, UrC. Christus, UrC. den

DF BOoos, 1ın Frühpredigt Marla September 810 ber Matthäus 1,1-16, Aa
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Geist Christ: IDhese drei Satze sınd rein christlich, rein katholisch, die
6 3()Hauptsache der Boos’schen Angelegenheit.

Saller kennt dıe unterschiedlichen Glaubenshaltungen der Gemeindemit-
glieder und auch der Richter; denn jeder hat seıne Glaubenswel 1mM Kopf und
urteilt VOIN ihr ber andere. Aufgrund des verschiedenen hermeneutischen Vor-
verständnisses gelingt CS schwer, den Gesamtzusammenhang des aubens
erfassen und aus ihm denken Gegenüber der „angelernten“ Glaubensansicht,
spricht Saller VO  — der persönlichen chNrıstlıiıchen Glaubenserfahrung der Er-
Jösung Uurc Christus, die christlich-katholische re se1l 0O00S an seinem
Lehrer. TOTZGdem wird die 00S nicht niedergeschlagen. Dieser
lässt sich nicht entmutigen un: predigt weiıter 1m Sinne der Rechtfertigung:
„Das Gesetz drängt, Tro fordert und schreckt den Menschen; das van-

31gelium gibt, erfreut und TOStet den Menschen.
DIie a 00S wird September 811 VOT den Öösterreichischen

Kalser Franz ebracCcht. Das kirchliche Consiıstoriıum bemüht sich eiıne Aus-
söhnung zwischen 00S und seinen Widersachern, weıl eın ırlenrer se1 und
die Missverständnisse ausgeraumt werden mMuUssen. Professor Dr. Saller setiz sich
ach diesen Bemühungen nochmals für 00O0S CIn weil Cr aus eigener rTahrun
während selner Bedrohung 1IrCc die Jesuilten we1ß, dass der Gegner keine Ruhe
gibt, bıs den anderen verdrängt habe Saller hat C denn die gegnerische
Parte1l erkennt 00S positive Pastoralwirkung und der Fürsprache selner treuen

Gemeindemitglieder nıcht
Seinen Freunden eMnente 00S Januar 1812 ber die politische Verfolgung

und Befragung, ob CT sich die Anweisungen selnes 1SCNOTS ehalten habe
ich den lebendigen Glauben Jesum se1ıt der etzten Consistorialwarnung

wieder gepredigt hätte?‘“* Über die Januar 8197 ın Linz stattgefundene
schreıi d Ich stehe mıt Katholiken und Protestanten ın einer

geheimen Gesellschaft, we1l ich den Namen /Z7oboFE Was 1eg daran? (Jott
we1h CS daß ich NUur ıIn der Gemeinschaft der lebendig Gläubigen stehe Ich
10 die Ööstereichische Geistlichkeit reformiren, oder doch ChAaAaNnNden
machen, weı1l PS herauskäme, als predige keiner Christum und seiın Evangelium,
als bloß ich! Das bannn MAaNnN nıcht leiden, also muß der Ausländer fort. Meıne
TEe Von der Rechtfertigung klingt ıhnen protestantisch, verursache einen

aa 0, 104
Boos, Iın Predigt Dreieinigkeitssonntag 811 ber Mt 28,18 GCE; Ü., KT
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unmoralischen Lebenswande on ın CANAWADEN habe Ma  - das eingesehen.  «33
00S welst die Anschuldigungen zurück und kennt auch keine geheime Verbin-
dung miıt Verschwörungsabsichten. Bereı1ts 1811 wird ıihm vorgeworfen, dass
VOIl der eologie Dr. Martın Luthers verführt worden sEe1 und 1mM Stil Luther
seine Oberen attackiere. 00S verteidigt SICH.Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  165  unmoralischen Lebenswandel. Schon in Schwaben habe man das eingesehen.“°  Boos weist die Anschuldigungen zurück und kennt auch keine geheime Verbin-  dung mit Verschwörungsabsichten. Bereits 1811 wird ihm vorgeworfen, dass er  von der Theologie Dr. Martin Luthers verführt worden sei und im Stil Luther  seine Oberen attackiere. Boos verteidigt sich, „... ich habe den Martin Luther erst  hier vor circa ein halb Jahr zu lesen angefangen und ich mußte staunen und  Augen machen wie Wagenräder als ich sah, daß dieser Mann die heilige Schrift  geradeso anschaue und auslege, wie ich durch die erbarmende Gnade dieselbe  anzuschauen gezwungen und getrieben bin.“  Im Schreiben des bischöflichen Consistoriums vom 1. Juli 1812 heißt es:  „Von Seite des Consistoriums wird dem Pfarrer Boos ernstgemessenst auf-  getragen, in seinen Lehrvorträgen vom Glauben, von der Rechtfertigung und  andern, bei der letzten Untersuchung vorgekommenen Gegenständen, ganz zu  schweigen (?), oder, wo es von solchen zu reden unumgänglich nöthig ist, sich  sowohl in Predigten, Christenlehren, als im Beichtstuhl, Privatunterricht oder  Gesprächen, hievon keiner andern Ausdrücke zu bedienen, als deren sich alle  übrigen katholischen Seelsorger der Diöcese nach den symbolischen Büchern  bedienen.  «34  Die kirchlichen Vermahnungen überprüft Boos an der Bibel, die seinem Ge-  wissen Richtschnur ist. Darüber vermerkt sein Biograph Goßner: „Darum dachte  Boos: sind meine Ausdrücke anstößig, so war Paulus der anstößigste Predi-  ger.‘©> Er gesteht sich ein: „... aber ich muß so seyn, sonst bin ich ein schwacher  Petrus oder Pilatus. ‘®° Aufgrund seines standhaften Verhaltens versöhnen sich  seine Widersacher mit ihm in der Kirchengemeinde Gallneukirchen.  Am 19. November 1812 antwortet der kaiserliche Hof aus Wien: „Seine  Majestät“ haben in Ansehung des Pfarrers von Gallneukirchen zu entschließen  geruht: derselbe muß nach dem Erkenntniß des Ordinariats (bischöflichen  Rathes) in einigen von ihm vorgetragenen Lehrsätzen wohl als ein in seinen  Ausdrücken unkluger, für Mysticismus schwärmerisch eingenommener Mann  betrachtet, aber er kann nicht als ein Irrlehrer angesehen werden. - Nach den  Acten sind es auch nur ein paar Priester, und höchstens 30 seiner sich auf 4000  Seelen belaufenden Pfarrkinder, denen einige seiner vorgetragenen Sätze an-  33  aa 05 127  34  a.a.0.; S: 129  35  aaı 0:. S: 130  36  a.a.0,,5S. 181ich habe den Martın Luther erst
hıer Vor CLIrCa e1in halb Jahr lesen angefangen und ich mußte sStaunen und
ugen machen w1e Wagenräder als ich sah, daß dieser Mannn die heilige chrift
geradeso anschaue und auslege, w1e ich Uurc dıie erbarmende Na 1eseLlbe
anzuschauen GEZWUNGEN und getrieben hin  66

Im Schreiben des bischöflichen Consistorilums VO Juh 1817 el
„Von Seite des Consistoriums ıwmrd dem Pfarrer 00S ernstigemessens auf-
getragen, ın seinen Lehrvorträgen Vvo  S Glauben, VoN der Rechtfertigung und
andern, hei der etzten Untersuchung vorgekRommenen Gegenständen, gUanz
schweigen (?) oder, PSs Von olchen reden unumgänglich nöth1g LST, sıch
sowohl ın Predigten, Christenlehren, als ım Beichtstuhl, Privatunterricht oder
Gesprächen, hıevon keiner andern USAruUuCRe bedienen, als deren sıch alle
übrigen bkatholischen Seelsorger der Diöcese nach den symbolischen Büchern
hbedienen. e“34

DIie kırc  ıchen ermahnungen überprüft 0O0S der 1bel, die seinem Ge-
w1ssen Richtschnur 1st. Darüber vermerkt se1in 1ograp Goßner „Darum dachte
00S sınd meı1ine Ausdrücke anstöß1g, Wr Paulus der anstöhigste red1-
GCET,. «3 Er gesteht sich eınMartin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  165  unmoralischen Lebenswandel. Schon in Schwaben habe man das eingesehen.“°  Boos weist die Anschuldigungen zurück und kennt auch keine geheime Verbin-  dung mit Verschwörungsabsichten. Bereits 1811 wird ihm vorgeworfen, dass er  von der Theologie Dr. Martin Luthers verführt worden sei und im Stil Luther  seine Oberen attackiere. Boos verteidigt sich, „... ich habe den Martin Luther erst  hier vor circa ein halb Jahr zu lesen angefangen und ich mußte staunen und  Augen machen wie Wagenräder als ich sah, daß dieser Mann die heilige Schrift  geradeso anschaue und auslege, wie ich durch die erbarmende Gnade dieselbe  anzuschauen gezwungen und getrieben bin.“  Im Schreiben des bischöflichen Consistoriums vom 1. Juli 1812 heißt es:  „Von Seite des Consistoriums wird dem Pfarrer Boos ernstgemessenst auf-  getragen, in seinen Lehrvorträgen vom Glauben, von der Rechtfertigung und  andern, bei der letzten Untersuchung vorgekommenen Gegenständen, ganz zu  schweigen (?), oder, wo es von solchen zu reden unumgänglich nöthig ist, sich  sowohl in Predigten, Christenlehren, als im Beichtstuhl, Privatunterricht oder  Gesprächen, hievon keiner andern Ausdrücke zu bedienen, als deren sich alle  übrigen katholischen Seelsorger der Diöcese nach den symbolischen Büchern  bedienen.  «34  Die kirchlichen Vermahnungen überprüft Boos an der Bibel, die seinem Ge-  wissen Richtschnur ist. Darüber vermerkt sein Biograph Goßner: „Darum dachte  Boos: sind meine Ausdrücke anstößig, so war Paulus der anstößigste Predi-  ger.‘©> Er gesteht sich ein: „... aber ich muß so seyn, sonst bin ich ein schwacher  Petrus oder Pilatus. ‘®° Aufgrund seines standhaften Verhaltens versöhnen sich  seine Widersacher mit ihm in der Kirchengemeinde Gallneukirchen.  Am 19. November 1812 antwortet der kaiserliche Hof aus Wien: „Seine  Majestät“ haben in Ansehung des Pfarrers von Gallneukirchen zu entschließen  geruht: derselbe muß nach dem Erkenntniß des Ordinariats (bischöflichen  Rathes) in einigen von ihm vorgetragenen Lehrsätzen wohl als ein in seinen  Ausdrücken unkluger, für Mysticismus schwärmerisch eingenommener Mann  betrachtet, aber er kann nicht als ein Irrlehrer angesehen werden. - Nach den  Acten sind es auch nur ein paar Priester, und höchstens 30 seiner sich auf 4000  Seelen belaufenden Pfarrkinder, denen einige seiner vorgetragenen Sätze an-  33  aa 05 127  34  a.a.0.; S: 129  35  aaı 0:. S: 130  36  a.a.0,,5S. 181aber ich MU. SCYN, SONS hin ich e1in schwacher
Petrus oder Pilatus. “° Aufgrund selines standhaften Verhaltens versöhnen sich
selne Widersacher mıt ihm ın der Kirchengemeinde Gallneukirchen

Am November 18197 antworte der kaiserliche Hof AQUuUs$s Wien: „Seine
Majestät“ en ın nsehung des Pfarrers Von Gallmeukırchen entschließen
geruht: erselbe muß nach dem Erkenntniß des Ordinarıiats (bischöflichen
Rathes)} ıIn einigen VDON ıhm vorgetragenen Lehrsätzen ohl als e1in ın seinen
usdrücken unkluger, FÜr Mysticısmus schwärmerisch eingenommener Mann
betrachtet, aber bhann nicht als e1in Irrlehrer angesehen werden. ach den
Acten sınd auch NUY e1in DAr Priester, und höchstens seiner sıch auf 4000
Seelen belaufenden Pfarrkinder, denen ein1ıge seiner vorgetragenen Sätze
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stöß1g ES bannn jedoch seine unRluge, einse1itige und mehr ZUT Schwär-
mere1, als einer ätigen usübung der ichten führende Darstellung der
Te Vvon der Rechtfertigung, bei deren unausgesetzter Verkündigung muıt Ver-
nachlässtıgung er fruchtbaren Lehren Vvon dem ätigen Christenthum ununter-
rochen verweilt, nıcht gebilligt werden. Be1 der, W1e€e vorkomml, ungemein
starken Anhänglichkeit des rößhten Theıils der Gemeinde sSCE1INE Person, hei der
Untadelhaftigkeit seiInNeES übriıgen Wandels, kann,Horst Jesse  166  stößig waren. - Es kann jedoch seine unkluge, einseitige und mehr zur Schwär-  merei, als zu einer thätigen Ausübung der Pflichten führende Darstellung der  Lehre von der Rechtfertigung, bei deren unausgesetzter Verkündigung er mit Ver-  nachlässigung der fruchtbaren Lehren von dem thätigen Christenthum ununter-  brochen verweilt, nicht gebilligt werden. - Bei der, wie vorkommt, ungemein  starken Anhänglichkeit des größten Theils der Gemeinde an seine Person, bei der  Untadelhaftigkeit seines übrigen Wandels, kann, ... auf seine plötzliche Entfer-  nung von der Pfarrei noch nicht entschieden, ... werden. - ..., daß er bei der Ver-  kündigung seiner einseitigen Lehre auch aller Verfolgung, wie er sie nennt, un-  «37  geachtet verharre, seine Entfernung von der Seelsorge unerläßlich.  Der kaiserliche Hof erkennt Boos’ seelsorgerliches Handeln an, sieht seine  Verkündigung nicht als Irrlehre, sondern hält sie „für Mysticismus (eines)  schwärmerisch eigenommenen Mannf(es)“. Mit dieser Bezeichnung versucht der  kaiserliche Hof Boos’ religiöse Motive zu charakterisieren und trifft nur indirekt  seine gelebte und gepredigte Christusfrömmigkeit. In seinen Umgangsformen  hält der Hof seinen Glaubenseifer für unklug, nicht weltmännisch und mahnt  zur Mäßigung. In der Beurteilung des Wechselverhältnisses von Rechtfertigung  und guten Werken folgt der kaiserliche Hof einer politischen Bewertung dieses  Sachverhaltes seit der Reformationszeit, dass mit der Rechtfertigung kein Staat  regiert werden könne, weil die Menschen nicht zu Verantwortung und Gehor-  sam gegenüber dem Staat aufgefordert werden können. Wien erkennt, dass die  Rechtfertigungslehre eine andere Begründung des Menschseins gibt als der  Staat. Der Appell an gute Werke ist zum Wohl des Staates notwendig; denn der  Staatsbürger hat sich durch Leistungen auszuzeichnen.  Am 28. Juli 1813 wird Boos erneut vor das Consistorium geladen, weil er we-  gen einiger Wendungen in seinen Predigten angeklagt worden ist. Er bleibt  standhaft im Sinne der Rechtfertigung. Es sieht so aus, als ob er aus der Span-  nung mit dem Consistorium Kraft für seine biblische Verkündigung und Seel-  sorge gewinne und sich selbst an Bibelstellen stärke.  Am 20. September 1814 erhält er aus Wien und Linz ein scharfes Dekret: „Die  Lehre von der Rechtfertigung sei ein speculativer Gegenstand, und deswegen  nicht zum Vortrag für Volk geeignet. Boos soll die Religion von ihrer praktischen  Seite behandeln; seinem Eifer, die Menschen vom innerlichen Stolze abzubrin-  gen und zur demüthigen Dankbarkeit gegen Gottes Gnade zu leiten, könnte er  viel zweckmäßiger Genüge leisten, wenn er zur Ausübung des Guten eifrig  37 aa 0S 130auf sSeINE plötzliche Entfer-
NUNG Vvon der Pfarrei noch nıicht entschieden,Horst Jesse  166  stößig waren. - Es kann jedoch seine unkluge, einseitige und mehr zur Schwär-  merei, als zu einer thätigen Ausübung der Pflichten führende Darstellung der  Lehre von der Rechtfertigung, bei deren unausgesetzter Verkündigung er mit Ver-  nachlässigung der fruchtbaren Lehren von dem thätigen Christenthum ununter-  brochen verweilt, nicht gebilligt werden. - Bei der, wie vorkommt, ungemein  starken Anhänglichkeit des größten Theils der Gemeinde an seine Person, bei der  Untadelhaftigkeit seines übrigen Wandels, kann, ... auf seine plötzliche Entfer-  nung von der Pfarrei noch nicht entschieden, ... werden. - ..., daß er bei der Ver-  kündigung seiner einseitigen Lehre auch aller Verfolgung, wie er sie nennt, un-  «37  geachtet verharre, seine Entfernung von der Seelsorge unerläßlich.  Der kaiserliche Hof erkennt Boos’ seelsorgerliches Handeln an, sieht seine  Verkündigung nicht als Irrlehre, sondern hält sie „für Mysticismus (eines)  schwärmerisch eigenommenen Mannf(es)“. Mit dieser Bezeichnung versucht der  kaiserliche Hof Boos’ religiöse Motive zu charakterisieren und trifft nur indirekt  seine gelebte und gepredigte Christusfrömmigkeit. In seinen Umgangsformen  hält der Hof seinen Glaubenseifer für unklug, nicht weltmännisch und mahnt  zur Mäßigung. In der Beurteilung des Wechselverhältnisses von Rechtfertigung  und guten Werken folgt der kaiserliche Hof einer politischen Bewertung dieses  Sachverhaltes seit der Reformationszeit, dass mit der Rechtfertigung kein Staat  regiert werden könne, weil die Menschen nicht zu Verantwortung und Gehor-  sam gegenüber dem Staat aufgefordert werden können. Wien erkennt, dass die  Rechtfertigungslehre eine andere Begründung des Menschseins gibt als der  Staat. Der Appell an gute Werke ist zum Wohl des Staates notwendig; denn der  Staatsbürger hat sich durch Leistungen auszuzeichnen.  Am 28. Juli 1813 wird Boos erneut vor das Consistorium geladen, weil er we-  gen einiger Wendungen in seinen Predigten angeklagt worden ist. Er bleibt  standhaft im Sinne der Rechtfertigung. Es sieht so aus, als ob er aus der Span-  nung mit dem Consistorium Kraft für seine biblische Verkündigung und Seel-  sorge gewinne und sich selbst an Bibelstellen stärke.  Am 20. September 1814 erhält er aus Wien und Linz ein scharfes Dekret: „Die  Lehre von der Rechtfertigung sei ein speculativer Gegenstand, und deswegen  nicht zum Vortrag für Volk geeignet. Boos soll die Religion von ihrer praktischen  Seite behandeln; seinem Eifer, die Menschen vom innerlichen Stolze abzubrin-  gen und zur demüthigen Dankbarkeit gegen Gottes Gnade zu leiten, könnte er  viel zweckmäßiger Genüge leisten, wenn er zur Ausübung des Guten eifrig  37 aa 0S 130werden. daß hei der Ver-
kündigung seiner einseitigen re auch er Verfolgung, w1e sS1e nennlt,

“3/geachtet verharre, seine Entfernung Von der Seelsorge unerläßlich
Der kaliserliche Hof erkennt 00S seelsorgerliches Handeln sieht seine

Verkündigung nıicht als Irrlehre, sondern hält S1e ‚fÜr Mysticısmus eines)
schwärmerisch eigenommenen ann(es)  “ Mıiıt dieser Bezeichnung versucht der
kaiserliche Hof 00S religiöse Motive charakterisieren und T1 1Ur ndıre
seine gelebte und gepredigte Christusirömmigkeıt. In seinen Umgangsformen
hält der Hof seinen Glaubenseifer für un  u nicht weltmännisch und mahnt
AD äßıgung. In der Beurteilung des Wechselverhältnisses VON Rechtfertigun
und uten erken der kaiserliche Hof einer politischen ewertun dieses
Sachverhaltes se1it der Reformationszeıt, dass mıiıt der Rechtfertigun eın Staat
reglert werden könne, weıl die Menschen nicht Verantwortung und eNOT-
Sa gegenüber dem Staat aufgefordert werden können. Wiıen erkennt, dass die
Rechtfertigungslehre eine andere Begründung des Menschseins g1bt als der
Staat Der Appell gute er 1st Z Wohl des Staates no  en  1 denn der
Staatsbürger hat sich Urc Leistungen auszuzeichnen.

Am Juli 1813 wird 00S erneut VOT das Consistorium geladen, weil
gen ein1iger Wendungen In seinen Predigten angekla worden ist Er bleibt
STan: 1mM Sinne der Rechtfertigung. Es sieht dUus, als ob Cr dUus$s der Span-
nung mıt dem Consistorium Kraft für seine biblische Verkündigung und Seel-

gewinne und sich selbst Bibelstellen stärke.
Am September 1814 erhält w dUuS$s Wiıen und Lınz eın scharfes Dekret „Die

re Von der Rechtfertigung se1 e1in speculativer Gegenstand, und deswegen
nıcht ZU. ortrag für 'olk gee1ignet. 00S soll diıe eligion Von iıhrer praktischen
Seıite behandeln; seinem ıfer, die Menschen Vvo  S innerlichen Stolze bzubrin-
Ggn und A M demüthigen Dankbarkeiıit (J0ttes Na leiten, bönnte
»ıel zweckmäßbiger Genüge eisten, WwWenn ZUT uSsÜübung des Guten eifrig
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Martin Boos (1762-1825), eın Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens 167

ermunterte, und damit zeigte, daß wır auch UNnsecere guten erke als (rottes
Geschenke erkennen müuüßten. Ueberhaupt habe sıch Von mehreren 1ıhgriffen
ın der Seelsorge, als Vertheilung der eCrT., nıcht gereinigt. uch se1 sein
Vortrag Von der Na Gottes eic. ffenbar einse1t19g. In Anschauung der Te
der Rechtfertigung habe sıch aufs genaueste nach der Weisung des Cons1isto-
rums richten, und durchaus sıch der ıhm hierüber vorgezeichneten Aus-
drücke bedienen; ım Uebertretungsfall werde Man ihn ohne weıteres Von der
Pfarrei entfernen. ebrigens scheine ra  1C daß sıch selbst gelegentlich

eiIne Beförderung auf einen andern Posten bewerbe.  «38
Der kaiserliche Hof erkennt die Rechtfertigungslehre als eine Wirkkraft

und ermahnt 00S usübun eines praktischen Christentums In seiner (J1e-
meıinde und ZU[ Einhaltung der ublıchen Religionsunterweisung. Wiıien versucht
jeden weılteren vermeiden un: empfiehlt 00S selbst eine Veränderung
vorzunehmen. Das Consistorium Lınz SCNI1e sich dem Er selbst empfindet
den esche1l des Kalsers Franz pOSItIV, dass sich In Gesprächen mıiıt seinen
Widersachern aussöhnt.

00S betrachtet sich ın der Leidensnachfolge Christi, Wenn In einer Predigt
ber Joh 162 seine Sıtuation beschreibt „Ich bın beıin Prophet, aber das we1ıß
ich auUS der chrift. wWenn w1r einmal wahre äubige,Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  167  ermunterte, und damit zeigte, daß wir auch unsere guten Werke als Gottes  Geschenke erkennen müßten. Ueberhaupt habe er sich von mehreren Mißgriffen  in der Seelsorge, als: Vertheilung der Bibel ect., nicht gereinigt. Auch sei sein  Vortrag von der Gnade Gottes etc. offenbar einseitig. - In Anschauung der Lehre  der Rechtfertigung habe er sich aufs genaueste nach der Weisung des Consisto-  riums zu richten, und durchaus sich der ihm hierüber vorgezeichneten Aus-  drücke zu bedienen; im Uebertretungsfall werde man ihn ohne weiteres von der  Pfarrei entfernen. Uebrigens scheine es räthlich, daß er sich selbst gelegentlich  um eine Beförderung auf einen andern Posten bewerbe.‘®  Der kaiserliche Hof erkennt die Rechtfertigungslehre als eine Wirkkraft an  und ermahnt Boos zu Ausübung eines praktischen Christentums in seiner Ge-  meinde und zur Einhaltung der üblichen Religionsunterweisung. Wien versucht  jeden weiteren Eklat zu vermeiden und empfiehlt Boos selbst eine Veränderung  vorzunehmen. Das Consistorium Linz schließt sich dem an. Er selbst empfindet  den Bescheid des Kaisers Franz positiv, so dass er sich in Gesprächen mit seinen  Widersachern aussöhnt.  Boos betrachtet sich in der Leidensnachfolge Christi, wenn er in einer Predigt  über Joh 16,2 seine Situation beschreibt: „Ich bin kein Prophet, aber das weiß  ich aus der Schrift: wenn wir einmal wahre Gläubige, ... sind, so werden wir von  Ungläubigen, von Weltkindern, von Maulchristen ..., wie die Apostel und ersten  Christen zu einer gewissen Zeit und Stunde, entsetzlich verfolgt, verlacht und  verspottet werden. Dieß hat Christus im heutigen Evangelium den Frühchristen  prophezeit, und was diesen gegolten hat, gilt auch den Spätchristen. “°  Keineswegs bemitleidet sich Boos, sondern gibt in der Predigt seinen Ge-  meindemitgliedern seine persönliche Verhaltensregeln weiter: „3) Bete um Kraft  von oben, um Geist, um festen und starken Glauben, um solche Liebe zu  Christus, daß dich weder Schwert, noch Galgen, noch Rad von ihm trennen  kann. ... Es muß ja so geschehen, wie Christus Joh 16,2 etc. sagt, daß zwei Kir-  chen (die Synagoge des Satans, und Christi Kirche) auf Erden seyn werden, und  eine die andere banne und verfolge. Der Bann geht aber nimmermehr öffentlich  gegen die falsche Kirche; denn sie hat das Schwert in der Hand und kann sich  mit Gewalt davor schützen; wir aber können uns nur mit den geistlichen Waffen  (mit Gebet und Geduld) schützen.“° Boos erkennt immer mehr, dass es zwei  38 Aa S: 1370  39  a.a: 0, 5 139:  40 a.a.O0., S. 140 ff.sSind, werden Ir VDON

Ungläubigen, Von Weltkindern, VDOoN Maulchristen ..., wW1e die Apostel und ersten
Christen einer gewissen Zeıt und Stunde, entsetzlich verfolgt, verlacht und
verspottet werden. 1eß hat Christus ım eutigen Evangelium den rühchristen
prophezeit, und WadSs diesen gegolten hat, gılt auch den Spätchristen.  «39

Keineswegs bemitleide sich Boos, sondern gibt In der Predigt seinen Ge-
meindemitgliedern seıne persönliche Verhaltensregeln welıter: Bete Kraft
Von oben, Geıist, festen und starken Glauben, solche 1€e.
Christus, daß dich weder Schwert, noch Galgen, noch Rad VUoNn ıhm reNNeEN
hann.Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  167  ermunterte, und damit zeigte, daß wir auch unsere guten Werke als Gottes  Geschenke erkennen müßten. Ueberhaupt habe er sich von mehreren Mißgriffen  in der Seelsorge, als: Vertheilung der Bibel ect., nicht gereinigt. Auch sei sein  Vortrag von der Gnade Gottes etc. offenbar einseitig. - In Anschauung der Lehre  der Rechtfertigung habe er sich aufs genaueste nach der Weisung des Consisto-  riums zu richten, und durchaus sich der ihm hierüber vorgezeichneten Aus-  drücke zu bedienen; im Uebertretungsfall werde man ihn ohne weiteres von der  Pfarrei entfernen. Uebrigens scheine es räthlich, daß er sich selbst gelegentlich  um eine Beförderung auf einen andern Posten bewerbe.‘®  Der kaiserliche Hof erkennt die Rechtfertigungslehre als eine Wirkkraft an  und ermahnt Boos zu Ausübung eines praktischen Christentums in seiner Ge-  meinde und zur Einhaltung der üblichen Religionsunterweisung. Wien versucht  jeden weiteren Eklat zu vermeiden und empfiehlt Boos selbst eine Veränderung  vorzunehmen. Das Consistorium Linz schließt sich dem an. Er selbst empfindet  den Bescheid des Kaisers Franz positiv, so dass er sich in Gesprächen mit seinen  Widersachern aussöhnt.  Boos betrachtet sich in der Leidensnachfolge Christi, wenn er in einer Predigt  über Joh 16,2 seine Situation beschreibt: „Ich bin kein Prophet, aber das weiß  ich aus der Schrift: wenn wir einmal wahre Gläubige, ... sind, so werden wir von  Ungläubigen, von Weltkindern, von Maulchristen ..., wie die Apostel und ersten  Christen zu einer gewissen Zeit und Stunde, entsetzlich verfolgt, verlacht und  verspottet werden. Dieß hat Christus im heutigen Evangelium den Frühchristen  prophezeit, und was diesen gegolten hat, gilt auch den Spätchristen. “°  Keineswegs bemitleidet sich Boos, sondern gibt in der Predigt seinen Ge-  meindemitgliedern seine persönliche Verhaltensregeln weiter: „3) Bete um Kraft  von oben, um Geist, um festen und starken Glauben, um solche Liebe zu  Christus, daß dich weder Schwert, noch Galgen, noch Rad von ihm trennen  kann. ... Es muß ja so geschehen, wie Christus Joh 16,2 etc. sagt, daß zwei Kir-  chen (die Synagoge des Satans, und Christi Kirche) auf Erden seyn werden, und  eine die andere banne und verfolge. Der Bann geht aber nimmermehr öffentlich  gegen die falsche Kirche; denn sie hat das Schwert in der Hand und kann sich  mit Gewalt davor schützen; wir aber können uns nur mit den geistlichen Waffen  (mit Gebet und Geduld) schützen.“° Boos erkennt immer mehr, dass es zwei  38 Aa S: 1370  39  a.a: 0, 5 139:  40 a.a.O0., S. 140 ff.Es MU. Ja geschehen, w1e Christus Joh 16,2 eic. Sagt, daß ZWwel Karı
chen (die yYnNagoge des Satans, und Chrıist: Kirche) au  raen 5SCV werden, und
eINE die andere hbanne und verfolge. Der annn geht aber nımmermehr öffentlich

die falsche Kirche; denn sS1e hat das Schwert ın der and und hann sıch
mut Gewalt davor schützen; w1r aber können uUunSs nNUr mıi1t den geistlichen Waffen
(mit und Geduld) schützen.  «4U 00S erkennt immer mehr, dass 05 zwel
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168 OTIS Jesse

Kirchenformen auf en g1bt, die miıteinander kämpfen Der amp 1st nıicht
mıt auberlıchen Mitteln ren: sondern mıiıt den alffen des Geistes, des
Gebetes, des aubens und der Geduld

00S argumentiert nıcht wı1ıe die apokalyptischen Pietisten VOo ndkamp
her, sondern VON selner ewonnenen KRechtfertigungslehre als Irost für die
gefochtenen (Gewilissen seiliner Pfarrkinder. ©  en der erfahrenen Glaubenswahr-
heit ertragt alle Verfolgungen.

Der Bischof VOIN LINZ: Sigismund VOo  — Hohenwarth, verliest ihm Juli
1815 das el „Ich nehme nen hiıemit alle geistliche Gewalt. Ich €1 S1e
nımmer auf ver Ffarret, nımmer ın meınem Kirchensprengel, nımmer ım
an Das ıst auch das Gutachten er hier gegenwärtigen S1e hlei-
hen also hier, speisen hei MLr über 1ttag, gehen dann INS Klostergefängniß

den Carmelitern und erwarten AaseLlDbDs die letzte Entscheidung des Kaıi1sers.
S1e sind, IMeE CS adaUS diesen Briefen erhellt, e1in Hauptmitglied DON einer GQE-
heimen pietistischen Gesellschaft, und diese leidet der Kaıser nıcht ın seinen
Staaten. “4]

Mıiıt treuen Gemeindemitgliedern korrespondiert 00S AUSs dem Linzer Kloster-
gefängnI1s 11 Monate mıit der Dichterin Anna Schlatter dUuS$s ST Gallen,
Schweiz, die sich TIEeHCc für ih einsetzt. Mıiıt ihr erortert a bereits 1814
den edanken ber Kirchenvereinigung. Frau Schlatter antwortet ıhm A A weıl
iıch FEINE solche erein1gung nıcht ım Worte Gottes verheißen, also dem Aane
Gottes nıcht ANGEMESSCN sind, Ww1e€e ohl ım Gegentheil FINE uflösung er
Formen... Ich erkenne NUYT eINE allgemeine CANrıstliche Kırche, die die Braut
Christ: LST, Von ıhm geliebt, heschützt und erhalten, S1C wohnt ın en Weltthei-
len, unter en Confessionen, TAG alle mögliıchen Formen Von auben; aber Von

ınnen NUT dıe PINE orm des Sinnes der 1€e Christi “4) 00S ann dem 11UT

stimmen. Aus diesem Grund spricht Cr sich auch einen Übertritt ın eine
andere Kirche AU!  D „Das soll ıch aber AUS einem andern TUN: nıcht bewegen,
daß Du deine Form verlassest, nemlich darum: zerstiore doch einer Speise
das nıicht, WdS (GTott gewirkt hat; ıST ZUÜdT ohl wahr, daß es darf gegessen
werden, jedoch bkommt der ensch ohne un nıcht UrC wenn mı1t seinem
Essen Aegern1b gi0t (Röm Wır stärkeren aber MUSSEN die ebrecht-
IC  er der Schwächeren ın Geduld Iragen (Röm 15 uch ın S5Sayn 873
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In 00S (1762-1825), eın Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens 169

kommt C der Einladung ZU Übertritt TOTZ der Verfolgungen UC seline Kır-
che nıiıcht ach Entschieden spricht E sich VOoO kvangeliıum her die ple-
tistische Vorstellun einer „ecclesiola ın ecclesia“ ın einem TIE VO No-
vember 8723 Au  RN „Nach meıner bisherigen Ansıcht ıst ın jeder Kıirche eine
1schung Von Unkraut und Waizen, selbst das Kirchlein ın der Kirche bannn sıch
davon nıcht GUNZ lossprechen WOo sollen und wollen und können w1r nlun e1n
Kirchlein finden, darın lauter Waizen, und gar bein Unkraut wäare? In jener Welt
allein werden w1r dies en Ich meı1ınte also, w1r ollten ach dem Befehl
Christ: heber heides nıcht und neben einander wachsen lassen, his ZUT rnte
(Mt 3,30);Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  169  kommt er der Einladung zum Übertritt trotz der Verfolgungen durch seine Kir-  che nicht nach. Entschieden spricht er sich vom Evangelium her gegen die pie-  tistische Vorstellung einer „ecclesiola in ecclesia“ in einem Brief vom 2. No-  vember 1823 aus: „Nach meiner bisherigen Ansicht ist in jeder Kirche eine  Mischung von Unkraut und Waizen, selbst das Kirchlein in der Kirche kann sich  davon nicht ganz lossprechen. Wo sollen und wollen und können wir nun ein  Kirchlein finden, darin lauter Waizen, und gar kein Unkraut wäre? In jener Welt  allein werden wir dies finden. Ich meinte also, wir sollten nach dem Befehl  Christi lieber beides nicht und neben einander wachsen lassen, bis zur Ernte  (Mb 13,30) 6  Sehen Sie, dieß sind beiläufig meine Gründe und Ursachen, warum ich Ihren  einladenden Gründen zum UVebertritt so schnell nicht folgen kann; ...“*  Seine Gemeinde Gallneukirchen setzt sich in einer Bittschrift für Boos an den  Kaiser am 2. September 1815 ein. Dieser sieht sich im Glauben getröstet, wenn  nur seine Verkündigung positiv aufgenommen wird: „6) Es ist nicht blos die  Pfarrgemeinde Gallneukirch so eingebildet, so wahnsinnig und närrisch, son-  dern mehr als 20 Pfarrgemeinden in Bayern, Schwaben, der Schweiz, Pfalz, in  Ungarn etc. Soll man das nicht vielmehr für jenes Feuer halten, das Jesus über-  all anzündet und brennend haben will, nicht für den Geist halten, den er über  alles Fleisch ausgießen will? ... () Diese Erweckungen haben die schönsten  Früchte der Sittlichkeit und Gottselligkeit hervorgebracht. ... Die vorher Gott  knechtisch fürchteten, lieben ihn jetzt kindlich; die vorher die Bibel weder lasen  noch verstanden, lesen und verstehen sie jetzt mit Freuden. Sollen diese guten  Früchte das Werk einer Einbildung seyn? Ei, würde doch die ganze Welt so ein-  gebildet!“  Boos betreibt seine Sache und richtet ein Bittgesuch am 20. Januar 1816  an die Landesregierung, in dem er als seine Zeugen Professor Dr. Michael  Sailer, seinen Vetter Michael Feneberg, Präsident von Ruosch, Pfarrer Johan-  nes Goßner, Frau Anna Schlatter, protestantische Pfarrer, Maria Oberndorfern  und einem Nordamerikaner Grellet benennt. Das Schreiben des Kaisers vom  24. April 1816 beendet Boos’ Klosterhaft, der dann Österreich mit 1000 fl.  Reisegeld nach Bayern verlässt. Auch dieses Land muss er verlassen, weil ihn  drei Consistorien, Augsburg, Linz und Freising, als Haupt des verderblichen  Mystizismus bezeichnen. Boos kann nur antworten: „Ich sagte, wenn das  44 a 3:0:, S: 2911f:  45 Qa 0S 1510en S1e, dieß sınd e1iläufig me1ine Gründe und Ursachen, ich Tren
eiInNLAdenden Gründen ZU Vebertritt cChnell NIC  olgen Rann; E  .u44

Seine Gemeinde Gallneukirchen sSetiz sich In einer Bittschrift für 00S den
Kalser September 81 eın Dieser sieht sich 1mM Glauben getröstet, Wenn

[1UT seine Verkündigung pOSItIV aufgenommen WIrTrd: ES ıSst nıcht hlos die
Pfarrgemeinde Gallmeukirc eingebildet, wahnsinnig und närrisch, S0ON-

dern mehr als Pfarrgemeinden ıIn ayern;, chwaben, der Schweiz, alz, ın
ngarn eic. Soll Man das nıcht vielmehr für jenes Feuer halten, das Jesus über-
all anzündet und brennend en wIill, nıcht für den Geist halten, den über
es Fleisch ausgıeben 11Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  169  kommt er der Einladung zum Übertritt trotz der Verfolgungen durch seine Kir-  che nicht nach. Entschieden spricht er sich vom Evangelium her gegen die pie-  tistische Vorstellung einer „ecclesiola in ecclesia“ in einem Brief vom 2. No-  vember 1823 aus: „Nach meiner bisherigen Ansicht ist in jeder Kirche eine  Mischung von Unkraut und Waizen, selbst das Kirchlein in der Kirche kann sich  davon nicht ganz lossprechen. Wo sollen und wollen und können wir nun ein  Kirchlein finden, darin lauter Waizen, und gar kein Unkraut wäre? In jener Welt  allein werden wir dies finden. Ich meinte also, wir sollten nach dem Befehl  Christi lieber beides nicht und neben einander wachsen lassen, bis zur Ernte  (Mb 13,30) 6  Sehen Sie, dieß sind beiläufig meine Gründe und Ursachen, warum ich Ihren  einladenden Gründen zum UVebertritt so schnell nicht folgen kann; ...“*  Seine Gemeinde Gallneukirchen setzt sich in einer Bittschrift für Boos an den  Kaiser am 2. September 1815 ein. Dieser sieht sich im Glauben getröstet, wenn  nur seine Verkündigung positiv aufgenommen wird: „6) Es ist nicht blos die  Pfarrgemeinde Gallneukirch so eingebildet, so wahnsinnig und närrisch, son-  dern mehr als 20 Pfarrgemeinden in Bayern, Schwaben, der Schweiz, Pfalz, in  Ungarn etc. Soll man das nicht vielmehr für jenes Feuer halten, das Jesus über-  all anzündet und brennend haben will, nicht für den Geist halten, den er über  alles Fleisch ausgießen will? ... () Diese Erweckungen haben die schönsten  Früchte der Sittlichkeit und Gottselligkeit hervorgebracht. ... Die vorher Gott  knechtisch fürchteten, lieben ihn jetzt kindlich; die vorher die Bibel weder lasen  noch verstanden, lesen und verstehen sie jetzt mit Freuden. Sollen diese guten  Früchte das Werk einer Einbildung seyn? Ei, würde doch die ganze Welt so ein-  gebildet!“  Boos betreibt seine Sache und richtet ein Bittgesuch am 20. Januar 1816  an die Landesregierung, in dem er als seine Zeugen Professor Dr. Michael  Sailer, seinen Vetter Michael Feneberg, Präsident von Ruosch, Pfarrer Johan-  nes Goßner, Frau Anna Schlatter, protestantische Pfarrer, Maria Oberndorfern  und einem Nordamerikaner Grellet benennt. Das Schreiben des Kaisers vom  24. April 1816 beendet Boos’ Klosterhaft, der dann Österreich mit 1000 fl.  Reisegeld nach Bayern verlässt. Auch dieses Land muss er verlassen, weil ihn  drei Consistorien, Augsburg, Linz und Freising, als Haupt des verderblichen  Mystizismus bezeichnen. Boos kann nur antworten: „Ich sagte, wenn das  44 a 3:0:, S: 2911f:  45 Qa 0S 1510Diese rweckungen en die schönsten
Früchte der 51  IC  er und Gottselligkeit hervorgebracht.Martin Boos (1762-1825), ein Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens  169  kommt er der Einladung zum Übertritt trotz der Verfolgungen durch seine Kir-  che nicht nach. Entschieden spricht er sich vom Evangelium her gegen die pie-  tistische Vorstellung einer „ecclesiola in ecclesia“ in einem Brief vom 2. No-  vember 1823 aus: „Nach meiner bisherigen Ansicht ist in jeder Kirche eine  Mischung von Unkraut und Waizen, selbst das Kirchlein in der Kirche kann sich  davon nicht ganz lossprechen. Wo sollen und wollen und können wir nun ein  Kirchlein finden, darin lauter Waizen, und gar kein Unkraut wäre? In jener Welt  allein werden wir dies finden. Ich meinte also, wir sollten nach dem Befehl  Christi lieber beides nicht und neben einander wachsen lassen, bis zur Ernte  (Mb 13,30) 6  Sehen Sie, dieß sind beiläufig meine Gründe und Ursachen, warum ich Ihren  einladenden Gründen zum UVebertritt so schnell nicht folgen kann; ...“*  Seine Gemeinde Gallneukirchen setzt sich in einer Bittschrift für Boos an den  Kaiser am 2. September 1815 ein. Dieser sieht sich im Glauben getröstet, wenn  nur seine Verkündigung positiv aufgenommen wird: „6) Es ist nicht blos die  Pfarrgemeinde Gallneukirch so eingebildet, so wahnsinnig und närrisch, son-  dern mehr als 20 Pfarrgemeinden in Bayern, Schwaben, der Schweiz, Pfalz, in  Ungarn etc. Soll man das nicht vielmehr für jenes Feuer halten, das Jesus über-  all anzündet und brennend haben will, nicht für den Geist halten, den er über  alles Fleisch ausgießen will? ... () Diese Erweckungen haben die schönsten  Früchte der Sittlichkeit und Gottselligkeit hervorgebracht. ... Die vorher Gott  knechtisch fürchteten, lieben ihn jetzt kindlich; die vorher die Bibel weder lasen  noch verstanden, lesen und verstehen sie jetzt mit Freuden. Sollen diese guten  Früchte das Werk einer Einbildung seyn? Ei, würde doch die ganze Welt so ein-  gebildet!“  Boos betreibt seine Sache und richtet ein Bittgesuch am 20. Januar 1816  an die Landesregierung, in dem er als seine Zeugen Professor Dr. Michael  Sailer, seinen Vetter Michael Feneberg, Präsident von Ruosch, Pfarrer Johan-  nes Goßner, Frau Anna Schlatter, protestantische Pfarrer, Maria Oberndorfern  und einem Nordamerikaner Grellet benennt. Das Schreiben des Kaisers vom  24. April 1816 beendet Boos’ Klosterhaft, der dann Österreich mit 1000 fl.  Reisegeld nach Bayern verlässt. Auch dieses Land muss er verlassen, weil ihn  drei Consistorien, Augsburg, Linz und Freising, als Haupt des verderblichen  Mystizismus bezeichnen. Boos kann nur antworten: „Ich sagte, wenn das  44 a 3:0:, S: 2911f:  45 Qa 0S 1510Die vorher Gott
knechtisch fürchteten, heben ıhn Jetzt indlich; die vorher die weder lasen
noch verstanden, lesen und verstehen sS1€e JerZT mıt Freuden Sollen diese guten
Früchte das Werk einer Einbildung seyn? E1, würde doch die Welt e1N-
gebildet! “4b

00S etireı seine acC und richtet eın Bittgesuch Januar 1816
die Landesregierung, In dem als seline Zeugen Professor Dr. Michael

Saller, selinen Vetter Michael eneberg, Präsident VOonN Ruosch, Pfarrer onNnan-
Nes Goßner, Frau Anna Schlatter, protestantische Pfarrer, Marıa Oberndorfern
und einem Nordamerikaner Grellet benennt. Das Schreiben des Kalsers VO

Aprıl 1816 eendet 00S Klosterhaft, der dann Osterreich mıt 000
Reisegeld ach ayern verlässt. uch dieses Land INUSsS er verlassen, weil ih
drei Consistorien, ugsburg, Lınz und Freising, qals aup des verderblichen
Mystizismus bezeichnen. 00S kann [11UT antworten „Ich sagte, Wenn das
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Mysticısmus 1ST, WaS Christus Petrus Un Paulius gepredigt aben, hın iıch
freilich e1in ystiker; denn ich habe allezeı NuUur das lehren gesucht, Wd>Ss

diese lehren US  S «45

Martın 00O0S verhält sich WI1Ie se1ln theologischer Lehrer Saller und stellt sSEe1-
NCN religiösen Subjektivismus nicht ın Gegensatz den kirchlichen Ordnun-
gen Saller wirkt ın Briefen 1MmM Juli 1816, wWw1e auch 00S wahrnımmt, auf seine
bisherigen Freunde beruhigend eın 819 erklärt Johann Michael Saijler öffent-
lich, dass B „alle Grundsätze, Maxımen und Lehren der Aftermystiker älterer
und neuecrer eıt verdammte, die das gläubige Gemüt Von der gesunden Vernunft

den Täuschungen der Phantasie, Von dem (rTeiste der Universalkirche ZU

TIVAtge1is fe, Von dem Gehorsam geistliche und weltliche O0brig-
heıit zr alschen reineı des Gemüts hinüberlocken. “*  8 Sein 1ograp [40)8
Aichinger unterstreicht diese Aussage ajlers auch ın ezu auf dessen Freun-
deskreises: „Die Anschuldigungen des Mysticiısmus sind, bkonnte Saıler ın seiner
Rechtfertigung Von 1819 schreiben, ın 1NS1IC. auf me1ine Person durchaus
falsch, denn ich habe nNıe eINE andere Gottseligkeit gelehrt als dıe mıt dem Ge-
horsam die Kırche, mi1t dem Gebrauche der eiligen Sakramente und mıt
stieter Y  ung der Berufspflichten verbunden ıst Wenn ich die kalten,
innerlich oten, mechanischen Christen dıie Notwendigkeit der Buße, des Glau-
hens Jesum den GeRreuzigten, der 1ebe, Andacht und Gottseligkeit verkün-
dete, schrieen <:e das ıst Mysticısmus. “49 FEbenso verurteilt Saller jede ren-
nung VON der römisch-katholischen TC

Am x Oktober 817 wird Michael 00O0S Urc die preußische egierun ZU

Gymnasial-Professor für eligion und Lateıin und auch Studentenprediger ın
Düsseldorf ernannt. Am November 817 nımmt ih der Generalvikar De
Caspar ıIn die Diözese Köln aufT. Am 11 Februar 1819 wird ıhm Uurc die Ön1g-
ich Preußische eglerun In Koblenz die Landpfarrstelle S5Sayn angetragen.
Wiederum kann nicht ın Ruhe wirken; denn In der Münchner Literatur Ze1i-
tung wird eın ihm unterstelltes Buch „Christus, das Ende des Gesetzes“ 11-

sıert, dass der Generalvıkar Homer iıhm den Umgang mıiıt seinen ollegen
untersagt. Er sieht 1U  — seine dritte Verfolgung auf sich zukommen. Aus Anlass
des Pastoralschreibens VO Juni 8723 des Augsburger 1SCNOTS Joseph Marıa
VON Fraunberg INUSsS 00S ZU Aftermystizismus e  un nehmen. Am Ok-
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48 Sailer, Johann Michael Sämtliche erke, .2 O: 278
49 Aichinger, (40)8 Johann Michael Sailler, a.a. Q0., 18777 und 3725



Martin Boos (1762-1825), eın Verkündiger des christlichen Erlösungsglaubens 1Y13

tober 823 Tordert ih sein Generalvikar, 1U Bischof In ner,; dem ermysti-
Z1ISMUS, weil 00S als aup der Aftermystiker angesehen wird, entsagen. Fr
kommt diesem Ansuchen ach und ist iroh, dass C nıicht dem katholisch-apos-
tolischen Glauben abschwören muüsse, sondern dem Aftermystizismus, den C{
auch niemals gepredigt und gelehrt habe, „Wenn Man unter Aftermysticismus
den alten, reinen apostolischen und lebendigen Glauben verstände, den ich
ımmer gepredigt hätte, müßte ich diese meine rRlärung zurücknehmen, und

möchte FÜr diesen Fall bkeinen CPDTrAUC davon machen. Herr Generalvikar
Wr zufrieden und dankte MLr für die rklärung, S1€ ware GUnZ recht und
schön.“ 00S In seinem Verhalten Johann Michael Sailer.

819 wirkt P} ungestO0 auf der Landpfarrstelle Sayn und predigt die HBr-
lösung HT Jesus Christus 1M Glauben Miıt seinen geistlichen Freunden steht
CT weiter 1mM brieflichen Kontakt. Im Jahr 8725 erkran 00S Wassersucht
und stirhbt August 87125 ıIn 5>Sayn

DIie Auseinandersetzung mit 00S ze1ıgt, dass die otscha der Rechtferti-
gung, die rlösun UrcC. Christus, immer NCUu gesagt werden [NUSS und ZWal

dass S1€E dem relig1ös Suchenden als rundlage selnes Christseins 1mM Glauben
und 1mM en erscheint und keineswegs 1M Gegensatz TrTe und Wesen der
Kirche stehen INUuss
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